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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Pcstcheckkonto V 6673.

Nr. 5 Mariastein, November 1947 25. Jahrgang

VERGESSET DIE ARMENSEELEN NICHT

Selig die Toten, die im Herrn sterben. Wahrlich spricht

der Geist, sie sollen von ihren Mühen ausruhen, denn

ihre Werke folgen ihnen nach. Apoc. 14. 13.

Aber aus dem Reinigungsort werden sie nicht herauskommen

bis sie den letztèn Heller ihrer Schuld bezahlt haben.

Aongtsblàlter kür Asrien-VereliruliZ unà 2ur ?öräerunZ àer Välllgürt üu rinssrsr
üb. ?rsu im Ltein. Speciell MseZiret vom Hü Vster ?ius XI. sm 24. Miâi ig^z

UNÜ ZV, AÜI2 Ig2s.

Her^uzZeZeben vom XV-rlllsbrtsvereiri 20 Nklriasteiii. ^.bormsment jsbrlicb
ür. z.zo. Xiir?4ÜIur>Zo,i ?>ul ?v8tcbßcülronio V 667z.

rXr. 5 Ngrisstein, I^ovSniIier 1947 25.

V5KS5555I OI^ I^Iic«7

5s!ig ciis lolsn, 6is im blsrrn sisrtzsn. Wsiiriicir spricht

cisr Osisi, zis 5oilsn von ibrsn b4öiisn suzrubsn, clsnn

ibrs Wsrirs ioigsn ibnsn nscli. /^poc. 14. 1Z.

Adsr SU5 cism ksinigongzori wsrclsn 5is niclit lisrsozlrom-

msn dis sis clsn isi^iên blsüsr ibrsr 5cb>o!ci ds^sbii lisdsn.



^otteidiemtoidHUHg.
21. Nov.: Fr. Fest Maria Opferung. 8.30 Uhr: Amt.
22. Nov.: Sa. Fest der hl. Jungfrau u. Mart. Cacilia, Patronin der Kirchenmusik.

8.30 Uhr: Hochamt. — Kirchensänger hönnen heute oder am folg. Sonntag
durch würdigen Empfang der hl. Sakram. einen vollk. Ablass gewinnen.

23. Nov.: 20. und letzter So. n. Pfingsten. Fvgl. von der Zerstörung Jerusalems.
III. Messen von 3.30—,8 l'hr. 9.30 Uhr: Predigt und Amt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

25. Nov.: Iii. Fest der hl. Jungfrau u. Mart. Catharina, Patronin der Philosophen.
S.30 Uhr: Amt.

30. Nov.: 1. Advent-Sonntag, Beginn des neuen Kirchenjahres. Evgl. vom Welt
gericht. Dasselbe mahnt uns ans eigene Gericht zu denken und uns auf
die Ankunft Christi vorzubereiten u. darum zerstreuende weltliche
Lustbarkeiten zu unterlassen. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt
und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper. Aussetzung, Segen u. Salve.

1. Dez.: Mo. Fest des hl. Ap. Andreas, der das Kreuz als grosse Ehre und Aus¬
zeichnung mit Freuden begrüsst. 8.30 Uhr: Hochamt.

3. Dez.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 5.30—9 Uhr.
10 Uhr: Amt. Mittags 1 Uhr erfolgt die Aussetzung des Allerheiligsten
und anschliessend gesungene Vesper. Um 3 Uhr ist Predigt und dann
gemeinsames Sühnegebet mit sakram. Segen. Vor- und nachher ist
Gelegenheit zur hl. Beicht.

7. Dez,.: 2. Adv.-So. Im Evgl. weist Joh. der Täufer hin auf Jesus, den wahren
Messias und dieser spendet dem Johannes das grösste Lob. < lottesdienst
wie am 30. November.

8. Dez.: Mo. Fest der unbefl. Empfängnis Mariae, kirchl. gebot, Feiertag. Evgl.
von der Frohbotschaft des Engels. Hl. Messen v. 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

13. Dez.: Sa. Fest der hl. Jungfrau u. Mart. Lucia, Jahrestag an welchem Hans
Thüring Reich von Reichenstein über die Felswand heruntergefallen und
wunderbar gerettet wurde (1541). 8.30 Uhr: Amt.

14. Dez.: 3. Adv.-So. Evgl. vom Bekenntnis des Täufers über seine Sendung und
Aufgabe. Gottesdienst wie am 30. November.

Die folgende Woche ist die Quatember-Woche und Freitag, den 19.
Dez. ist kirchl. gebot. Fast und Abstinenztag. Die Kirche mahnt uns
zum Gebet für gute Priesterberufe.

21. Dez.: 4. Adv.-So. Das Evangelium mahnt zur Busse und Bekehrung.

*V)aM$afoit del Jtaiienei-TCodome föaoei

2Im Sibgenöffifdjen Settag, ben 21. September, nachmittags 3 Uhr,
gogen gegen taufenö Utarienoerebrer italienifcber 3unge, worunter oiele
SRänner in bie herrliche Safiliha U. Sb. grau oom Stein. 2>er italienifcfje
Seelforger Sabre ©iufeppe 3Qnata begrüßte mit greube unb 33egeifte=

rung feine lieben Sanbsleute. 3n feurigen SBorten legte er ben pilgern
bie chriftlidje Pflicht ber Selbftheiligung, bas djriftliche $amilien= unb
©efellfcßaftsleben ans £>erg. SBarme Söorte fanb ber 9febner für bie
SBürbe unb ©röße unb Heiligkeit unferer htmmlifchen Stutter, über beren
Verehrung im 2eben unb im £ob er ficß oerbreitete. Sei ber barauf fol*
genben' Segensanbacßt ging es an ein Singen unb Seten, roie es eben
betn Italiener eigen ift, beglich, fromm, innig. 5Bie kinblicß fromm mar
bod} bas Abfingen ber Stuttergottes=2itanei in ber ©naberihapelle. Ss
mar ein erbauenbes Scßaufpiel für Himmel unb Œrbe. P. P. A.
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21. Xov.: vesl IVlariâ vxleruug. 8.30 l'Iiiu .Vnit.
22. Xov.i L». 15-sl der 01. .luugfruu u. VI»rt. 13!<IIi». vutrouiii dpi' Ixirelieuiuusi V.

8.30 1 0ri Iloeliuuit. — Ivirelieusüuger Iiöuueu beute »dpi »iu toi»'. Lonutug
dureli uürdigeu viupkuug der Id. L»kr»ui. einen voII0. .Vbl»ss geivinueu.

2?. Xov. i 20. nntl lelxter Lo. n. l'fiugslen. Isvgl. von der Zerstörung derusuleius.
III. VIesseu von 5.30—8 l'Iir. ö.dd I 0ri I'redigt und Xnit. Xueluu.
8 vkr: Vesper, àussetxuoZ, Legen und Lklve.

2S. Xnv.: vi. »st der III. duugt'ruu u. Vlurt. (.'stliarill!,. Vàtroniu der l'bilosvpden.
8.80 Vliri .Vint.

30. Xov. I I. ^.dvent-Lonntng, Ilegiuu des neuen Kirelieupilires. vvgl. voiu Welt
gerielit. vusselde Nlllllilt uns »US eigene verielit TU denken und un» nut
die .Vnkunkt Vliristi vorx.ubereiteu u. duruin xerstreueude ueltlielie vust-
luirlieite» s» uuterbisse,,. III. lessen von 5.30—8 Vlir. 0.30 Vbr: .-Vmt
und predigt. Xueliin. 3 Vlir: Vesper, àssetûung, Legen u. Lslve.

1. vex.: Via. vest des 01. .Vp. .Vudreus, der des Xreu?, »Is grosse Idn'e und sVus-

xeieliuung uiit vrsiuleu begriisst. 8.30 l'Iir: voeli»iut.
3. Uex. : vrster Vlittuoeli. dlirnni vebetslcreuxxug. m. Vlesseu von 5.30—g I Iir.

10 klir: V uit. Vlittugs 1 Vlir erkolgt die .-Vussetxuug des .Vllerlieiligsteu
und »useliliesseud gesungene Vesper. Vin 3 I'll r ist I'redigt und d»uu
geineinsnines Luliuegedet mit s»kr»iu. Legen. Vor- und u»elil>er ist (le-
legenkeit xur III. Neiekt.

7. Ile?..: 2. Vdv.-Lo. lui Ilvgl. iveist .Ivli. der vüuler Ilin nut .1 esus. den ivnlireu
Vlessins un<> dieser spendet dein .lolinnnes das grösste vod. Gottesdienst,
n ie »n> 30. Xoveiuber.

8. vex.: VIo. I'est der undet!. Vinptängnis Ilsriae, kirebl. gebot. veiert»g. Ilvgl.
von der vrolibotseli» 1t des Ivngels. III. VIessen v. 5.30—8 Vkr. 0.30 Vlir:
I'redigt u. Iloeliamt. Xaeliin. 3 I'Iir: Vesper. .Vussetxuug, Legen u. Lalve.

13. Ilex.: L». Nest der III. ,Iu!lgtr»u u. Vllii't. vuei». ,I»Iirest»g nn veleliein IInns
I'Iiüring lîeieli von lieielienstein ül>sr die Velsvnnd IieruntergeknIIen und
v. linderllnr gerettet xvurde l 1511 8.30 I'Iir: .V>>lt.

14. vex.: 3. .Vdv.-Lo. Ilvgl. voin Lekenntnis des LAuters über seine Lendung und
.Vukgabe. tlottesdienst uie aur 30. Xoveiuber.

vie tolgende VVoebe ist die vunteinIier-VVoelie und vreitug. den 10.
vex. ist kirelil. gebot. ?>>st und ^.dstinenxtag. vie Xirelie inalint uns
xuiu liebet tnr gute vrissterberule.

21. vex.: 4. .Vdv.-Lo. Vns vvnngeliuin innlint xur Lusse und Lekelirung.

c/eì Awêêene»-A»ê»«»o

Am Eidgenössischen Vettag, den 21. September, nachmittags 3 Uhr,
zogen gegen tausend Marienverehrer italienischer Zunge, worunter viele
Männer in die herrliche Basilika U. Lb. Frau vom Stein. Der italienische
Seelsorger Padre Giuseppe Zanata begrüßte mit Freude und Begeisterung

seine lieben Landsleute. In feurigen Worten legte er den Pilgern
die christliche Pflicht der Selbstheiligung, das christliche Familien- und
Gesellschaftsleben ans Herz. Warme Worte fand der Redner für die
Würde und Größe und Heiligkeit unserer himmlischen Mutter, über deren
Verehrung im Leben und im Tod er sich verbreitete. Bei der darauf
folgenden' Segensandacht ging es an ein Singen und Beten, wie es eben
dem Italiener eigen ist, herzlich, fromm, innig. Wie kindlich fromm war
doch das Absingen der Muttergottes-Litanei in der Gnadenkapelle. Es
war ein erbauendes Schauspiel für Himmel und Erde.
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&M HoàeH&tuHcleiî
Xie „Xailt) URaü", eine fiißrenbe nicßtRntßoIifd)c cnglifcße 3eituria[,

bracßtc biefen $erb|t (am 8., 11. unb 13. Oktober) ausfüßrücße IBdberbC:
tiefte non einem metkroürbigen Éteignis an einem ÎRuttergottesbilb in
Englanb. Xie Si. iïRartenpfarrei in Heai°n ®îorris, Stockport, Eßefßite,
fcßickte fiel) im Stat biefes Jaßres an, bas golbene Jubiläum ber lßfarr=
hird;e 31t feiern. 311 biefem Dlnlaffe ßatte ber H- H- ipfarrer Xr. James
Xurner, ein ^rieftet anfangs ber fünfgiger Jaßre, ben SBunfct) ausgefpnr
cßen, man möcßte ißm Xeerofen bringen, bie burcß if)re golbene Jarbc bas
Jubiläum anbeuteten. Sim ißorabenb be:> Jefttagcs (3. URai) brachte bie
kleine fiebenjäßrige SR at) Queen Pauline iöpberne einen förang foldjet
9ïofen. Xamiî fie gan3 frifcß bleiben, ftellt fie ber §err Pfarrer über
IRacßt in bcn Heller unb feßt fie bann am Sonntag, ben 4. 9Rai, ber
SRuttergcttesftatue, bie recßts im Eßor neben bem Hocßaltar fielst, auf bas
Haupt. Es rcaren 9ïofen mie anbete, in keiner SIrt unb SBetfe befonbers
präpariert ober mit konferoierenben Stoffen beßanbelt. Unb jeßt, im
Oktober, finb biefe 9îcfen nocl) fo frifd) roie im ÜRai. ^eine Spur einer
Söelkung! Sie ^Blütenblätter. galten feft roie bei erft geöffneten 91ofen.
Einmal, im Juni mar es, ba nal)m fie ber £>err Pfarrer herunter, um fie
ab3uftauben, unb er oerfidjert, baß er fie kräftig angeblafe.-t l)abe. föein
Slättcßen fiel ab. Unb alle anbern 9îofen, bie er im Saufe bes 9Rai unb
fpüter bem ÏRuttergottesbtlb gu Jüßen legte, ftnb innert SBoeßenfrift ocr=
melkt. 9lur biefer IRofenkrang auf bem Raupte oerroelkt Hießt.

3uerft fiel bas nidjt roeiter auf, aber mit ber Je't fprad) es fid) ßer=

um. Seute kamen, bie „rounberbaren" 9tofen 3U fel)cn. Xie 9Jhttter=
eoiteskireße entroickelt fiel) allmäf)Iid) gu einem oielbefucljten SBallfaßrts^
ort, ber meßt nur Äatßoliken, fonbern aud) Slnbersglnubige in DJlaffen
angiebt. 93on Ebinburgß ßer, Don Eumberlanb unb felbft non ber grünen
Jnfel Jrlanb kommen bte Sßilger, felbft Seute non ber Heilsarmee unb
anglihantfcße ißaftoren. „Jcbi kam t)ierl)er," fagte ein tßfarrer ber eng=

lifeßen Hocßßircße, „roeil jebes 3eid)en oon ©tauben unb Hoffnung in biefer

3eit es oerbient, baß mau eine 23allfaßrt mad)t!" Xer 3uftrom an
ißilgern unb iReugierigen rourbe fo groß, baß ein eigener ftoligeiorbmingo*
öienft eingerid)tet roerben mußte, unb roie bie Englänber ßeute cor ben

Äaufläben Scßlange ftetjen, fo fteßen. fie jeßt in langen 9leißen an, um
bas Üftartcnbilb mit ben „SBunberrofen" gu feßeti unb bort gu beten.

Xie ßireßließe Autorität oerßält fid) äußerft gurückßaltenb. Xer
fd)of meinte fogar, roegen einiger 9tofen, bie nießt roelßen, müßte man
keine foleßen ©efeßießten maeßen So roeii es bie übernatürliche Heüs=

orbnung betreffe, ßabe biefes angeblicße SBunber nießts gu bebeuten.

©egenroärtig befaßt fid) bie Söiffenfcßaft mit btefen 9lofen, bie nießt roeU

heu, unb fueßt naeß Erklärungen, bie fie nießt finben roirb. Xroß ber eßer

ableßnenben Ha^urt9 ^es 53ifcßofs, nimmt ber fMlgerftrom ftänbig gu,
unb bie greffe melbet eine 9teiße oon ^onoerfionen. — Xie Entfcßeibung
ber Sfircße gu biefem ,,9îofenrounber" fteßt noeß aus, aber es fällt boeß

auf, baß mir faft gieießgeitig mit biefen auffallenben, unoerroelßlicßen
9îofen auf bem DJfuttergottesbilb in Englanb eine auffeßenerregenbe Er=

feßeinung ber ÜJluttergottes in 9lom ßaben. 2Raria fprid)t gur SSelt!
P. J.B.W.
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Die „Daily Mail", eine führende nichtkatholische englische Zeitung,
krachte diesen Herbst jam 8., 1l, und 13. Oktober) ausführliche Bilderberichte

von einem merkwürdigen Ereignis an einem Muttergottesbild in
England. Die St. Marienpfarrei in Heaton Morris, Stockport, Cheshire,
schickte sich im Mai dieses Jahres an, das goldene Jubiläum der Pfarrkirche

zu feiern. Zu diesem Anlasse hatte der H. H. Pfarrer Dr. James
Turner, ein Priester anfangs der fünfziger Jahre, den Wunsch ausgesprochen,

man möchte ihm Teerosen bringen, die durch ihre goldene Farbe das
Jubiläum andeuteten. Am Vorabend des Festtages (3. Mai) brachte die
kleine siebenjährige May Queen Pauline Byderne einen Kranz solcher
Rosen. Damit sie ganz frisch bleiben, stellt sie der Herr Pfarrer über
Nacht in den Keller und setzt sie dann am Sonntag, den 4, Mai, der
Muttergcttesstatue, die rechts im Chor neben dem Hochaltar steht, auf das
Haupt. Es waren Rosen wie andere, in keiner Act und Weise besonders
präpariert oder mit konservierenden Stoffen behandelt. Und jetzt, im
Oktober, sind diese Rosen noch so frisch wie im Mai. Keine Spur einer
Welkung! Die Blütenblätter halten fest wie bei erst geöffneten Rosen.
Einmal, im Juni war es, da nahm sie der Herr Pfarrer herunter, um sie

abzustauben, und er versichert, daß er sie Kräftig angeblasen habe. Kein
Blättchen fiel ab. Und alle andern Rosen, die er im Laufe des Mai und
später dem Muttergottesbild zu Füßen legte, sind innert Wachenfrist
verwelkt. Nur dieser Rosenkranz auf dem Haupte verwelkt nicht.

Zuerst fiel das nicht weiter auf, aber mit der Zeit sprach es sich herum.

Leute kamen, die „wunderbaren" Rosen zu sehen. Die
Muttergotteskirche entwickelt sich allmählich zu einem vielbesuchten Wallfahrtsort,

der nicht nur Katholiken, sondern auch Andersgläubige in Massen
anzieht. Von Edinburgh her, von Cumberland und selbst von der grünen
Insel Irland kommen die Pilger, selbst Leute von der Heilsarmee und
anglikanische Pastoren. „Ich kam hierher," sagte ein Pfarrer der
englischen Hochkirche, „weil jedes Zeichen von Glauben und Hoffnung in dieser

Zeit es verdient, daß man eine Wallfahrt macht!" Der Zustrom an
Pilgern und Neugierigen wurde so groß, daß ein eigener Polizeiordnungsdienst

eingerichtet werden mußte, und wie die Engländer heute vor den

Kaufläden Schlange stehen, so stehen, sie jetzt in langen Reihen an, um
das Marienbild mit den „Wunderrosen" zu sehen und dort zu beten.

Die kirchliche Autorität verhält sich äußerst zurückhaltend. Der
Bischof meinte sogar, wegen einiger Rosen, die nicht welken, müßte man
keine solchen Geschichten machen So weit es die übernatürliche
Heilsordnung betreffe, habe dieses angebliche Wunder nichts zu bedeuten.

Gegenwärtig befaßt sich die Wissenschaft mit diesen Rosen, die nicht welken,

und sucht nach Erklärungen, die sie nicht finden wird. Trotz der eher
ablehnenden Haltung des Bischofs, nimmt der Pilgerstrom ständig zu.
und die Presse meldet eine Reihe von Konversionen. — Die Entscheidung
der Kirche zu diesem „Rosenwunder" steht noch aus, aber es fällt doch

auf, daß wir fast gleichzeitig mit diesen auffallenden, unverwelklichen
Rosen auf dem Muttergottesbild in England eine aufsehenerregende
Erscheinung der Muttergottes in Rom haben. Maria spricht zur Welt!

?.ü. L.î
ö?



Z&ttel M. &iic>aêeîri&M, and JUaùa mit dem
g,SttQicÂete Kind

Nachdem Maria zur Beseitigung der eigenen Bedenken bei der
Verkündigung ihrer Gottesnmtterwürde durdi den Erzengel Gabriel vernommen

hatte, dass audi ihre hochbetagte, bisher zu ihrem grössten Leid
unfruchtbare Base Elisabeth, die Gattin des Priesters Zacharias, schon in;
sechsten Monat einen Sohn im Mutterschosse trage, eilte sie nach Hebron.
In ihrer Demut und Besdieidenheit hätte sie wohl nicht gewagt, von ihrer
hohen Würde, von ihrem grossen Glück zu sprechen. Aber da geschah
das Wunder, das der Engel Gabriel dem Priester Zacharias vorausgesagt
hatte: „Dein Sohn wird im Muttersdiosse vom hl. Geist erfüllt werden."
(Luk. 1, 15.) Wann und wo dies geschehen werde, hatten Zacharias und
Elisabeth nicht gewusst; jetzt aber, da Maria vor ihr stand, rührte sidi
das Kind in ihrem Sdioss und Elisabeth erkannte den Zusammenhang:
Maria war die Mutter des Erlösers, zu dessen Vorläufer das ihr so
unerwartet gesdienkte Kind Johannes bestimmt war, wie wiederum ihrem
Gatten vorausgesagt worden war: „Er wird vor ihm einhergehen im
Geiste und in der Kraft des Elias, um dem Herrn ein williges Volk
zu bereiten." (Luk. 1, 17.) Darum hatte sich beim Herannahen Marias mit
Jesus in ihrem Sdioss die Heiligung ihres Kindes Johannes vollzogen.
Mit freudiger Stimme ruft darum Elisabeth aus: „Gebenedeit oist du
unter den Weibern und gebenedeit ist die Erudit deines Leibes. Womit
habe idi verdient, dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt?" (Luk.
1, 42 f.)

Drei Monate lang waren Maria und Elisabeth beisammen geblieben.
Sie beide waren Mütter auf ungewöhnliche Weise: durch den gleidien
Erzengel waren ihnen ihre Kinder angekündigt worden und beide wuss-
ten, wozu ihre Kinder bestimmt waren und der Beruf des einen stand in
engster Verbindung mit dem Amte des andern: Johannes der Vorläufer
Jesu. Wie oft wohl haben sidi die Gedanken der beiden Mütter auf
die Zukunft ihrer Söhne geriditet; wie oft werden sie über die
Weissagungen gesprodien haben, die Zukunft und Sdiicksal ihrer Kinder und
damit der ganzen Mensdiheit umfassten.

Mit der Geburt des Johannes schwindet Elisabeth aus. der hl.
Geschichte. Aber werden sich die beiden Mütter in Zukunft nicht mehr
gesehen haben? Ist es bei der Schicksalsgemeinschaft der beiden Mütter
und Kinder undenkbar, dass nidit auch Elisabeth trotz aller
Altersbeschwerden sich einmal aufgemacht und Maria besudit hat? Ein
unbekannter Maler, wohl aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts hat dies
angenommen und auf einem im Speisesaal des Klosters Mariastein
befindliches Bild zur Darstellung gebracht. Die Gottesmutter, mit einer
Krone auf dem Haupte, sitzt zur linken Seite des Bildes in einer einfachen

Stube auf einem spätgotisdien, mit einem Baldachin überdachten
Lehnstuhl; ihr etwa anderthalbjähriges Söhnlein steht auf ihrem Sdioss
und reidit das linke Händchen der in der Mitte der Stube knieenden
Elisabeth, die es mit der rechten Hand erfasst, während das von Maria leidit
geführte Händchen sie segnet. Ein Körbchen mit Früchten in der untersten
rechten Ecke zeigt, dass Elisabeth nicht mit leeren Händen gekommen ist.
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Swet à âsìî's âê
AS^à'oâK^ UèM^

Xuekdem Maria xnr Deseitigung dei- eigenen lZedonken Ksi der Ver-
Kündigung ikrer Dottesmutterwiirde clurdi den Krxengel (lukriel vernoin-
men Kutte, class auck ikre ko«kbetugte. bisker xu il,rem grössten Keic! un-
fruchtbare Rase Llisàtk, die (Zuttiu 6e« Priesters Sacharins. schon im
sechsten Nonut einen Lokn iin Nuttersckosse trage, eilte sis na«k Dsbron.
!n ikrer Demut und Desdieidenkeit kätte sis wolil niât gewagt, von ikrer
koken Würde, von ikrem grossen liliick /u sprscksn. ^ker «lu geschui,
6-18 Wunder, das der Kngel (labriel dem Drisster ?ad,arias vorausgesagt
Kutte: „Dein Sokn wird im Nuttersdiosse vom kk Deist erfüllt werden."
fKuk. 1. 15.) Wann und wo dies gssdceken werde. Kutten ^ud,arias und
Klisubetl: ni«kt gewusst: ^etiit aber, da Naria vor ikr stand, rükrte sid,
lins Kind in il,rem Sdioss und Klisubetk erkannte den ^usammenkang:
Naria war clie Nutter des Krlössrs, /n <le88en Vorläufer das ikr 80 un-
erwartet gesdrenkte Kind doîiunnes Kk8timint war, wie wiederum ikrein
Dutten vorausgesagt worden war: „Kr wird vor ikm einkergeksn iin
(leiste und in der Kralt «les Klias, cnn clem Herrn ein williges Volk
?u bereiten." )Kuk. 1, 17.) Darum bntte sich beim llerannaken Narias mit
desus in lkrem 8d,oss «lie Heiligung ikres Kindes dokannes vollzogen.
Nit freudiger Stimme rult clnriim Klisubetk aus: „(lebenedeit nist cln
unter den Weibern unc! gebenedeit ist die druckt deines Leibes. Womit
kabe ick verdient, dass clie Nutter meines Herrn xu mir kommt?" skuk.
1. -l2 t.)

Drei Nonate lung waren Naria und Klisubetk l,eisannnen geblieben.
Sie beide waren Nütter uut ungewöknlicke Weise: durch den gleichen
Krxengel waren ibnen ikre Kinder ungekündigt worden und beide wuss-
ten. woxu ikre Kinder bestimmt wuren und der Deruk des einen stund in
engster Verbindung mit dem ^.mte des undern: dokannes der Vorläufer
dssu. Wie okt wobl kuben sid, die (ledunken der beiden Nütter uul
die Zukunft ibrer Söbns gerichtet: wie olt werden sie über die Weis-
sugungen gesprochen kuben, die Zukunft und Schicksal ikrer Kinder und
damit der ganzen Neu sd,Kelt umkusstsn.

Nit der Deburt des dobunnes schwindet Klisubetk aus^ der kl. (le-
schichte, dcber werden sich die beiden Nütter in ^ukunkt nicht mekr gs-
seken kuben? Ist es bei der Ldiicksalsgemeinschakt der beiden Nütter
und Kinder unclenkbur, dass nicht auch Klisubetk trà aller d,ltsrsbe-
schwerden sich einmal autgemacht und Nuriu bssudrt kut? Kin unbs-
kannter Nalei, wokl aus dem ^knlung des 16. dakrkunclerts kut dies
angenommen und uut einem im Speisesual des Klosters Nariastein be-
tinclliches Bild ?ur Darstellung gebracht. Die (lottesmutter, mit einer
Krone uut dem Haupte, sitxt ^ur linken Seite des Dildes in einer einta-
chen Stube uut einem spätgotischen, mit einem Luldadnn überdachten
Ksknstukl: ikr etwa andertkalbMkriges Söknlein stekt uut ikrem Sàoss
nnd reicht das linke Händchen der in der Nitte der Stube knieenden Kli-
sabetk, die es mit der rechten Hand erkasst, wäkrend das von Nuria leidd
gekükrte Dändchen sie segnet Kin Körbchen mit Drückten in der untersten
rechten Kcke ^eigt, dass Klisubetk nicht mit leeren Händen gekommen ist.
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Oben in der Mitte schwebt der hl. Geist in Gestalt einer Taube. Scheinbar

ist das Bild später beschnitten worden oder ist ein Aussdinitt aus
einem noch grösseren Bild.

Folgen auch wir dem Beispiel Elisabeths, das uns der Maler hier
darstellt und machen wir der Mutter mit dem Kind redit oft unseren
Besuch. ;

So madite es* die andere Elisabeth, die Landgräfin von Thüringen,
deren Fest die Kirche am 19. November feiert. Vierjährig war diese
Tochter des frommen Königs Andreas von Ungarn und seiner Gattin
Gertrud, der Schwester der hl. Hedwig, Gräfinnen von Meran-Andechs,
vom Elternhause weggeführt worden, um nadi der damaligen Sitte
zugleich mit ihrem Verlobten, dem 11jährigen Prinzen Ludwig von
Thüringen, erzogen zu werden. Vom Heimweh geplagt, schloss sie sich enger
an Gott und Maria, unser aller Mutter, an: sie wurde eine grosse Be-
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Oben in der Mitte sckwebt à KI. Oeist in Oestalt einer laube. 8ckein-
bar ist clns Lild später bescknitten worden oder ist kin ^ussdnritt aus
einem nock grösseren Bild.

folgen auck wir dem lZeispiel lllisabetks, das uns 6er Maler kier
darstellt und macken wir der Mutter mit dem Xind redrt olt unseren ös-
sudn ^

80 mackte es' die andere lllisabetk, die Oandgrätin von ?küringen,
deren ?est die Xircks am 19. November leiert. VierMkrig war diese
lockter des lrommen Xönigs Andreas von Ungarn und seiner (lattin
(lertrud, der 8ckwestsr der KI. lledwig, (lräkinnen von Meran-^ndecks,
vom lülternkause weggekükrt worden, um nack der damaligen 8itte ^u-
gleick mit ikrem Verlobten, dem lljäkrigen ?rinxsn Ludwig von ?kü-
ringen, erlogen xu werden. Vom lleimwek geplagt, sckloss sie sick enger
an (lott und Maria, unser aller Mutter, an: sie wurde eine grosse Be-
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terin. Gerne ging sie hinab nach Eisenach, am Fusse der Wartburg, uin
dort in der Liebfrauenkirche der Deutsdien Ordensritter, welche die hl.
Jungfrau ganz besonders ehrten, dem Gottesdienste beizuwohnen. Nach
der Legende wurde sie im späteren Leben oft von der Gottesmutter
heimgesucht, was auf innige Verbundenheit mit Maria sdiliessen lässt. Im
Wunsche ihrer Eltern und in den bisherigen Fügungen ihres Lebens Gottes

Willen erkennend, schloss sie 14jährig unter grossen Feierlichkeiten
1221 den Ehebund, obwohl in ihrem Herzen die Hinneigung zum göttlidien
Bräutigam, zum jungfräulichen Leben sehr stark war. Nicht aus
sinnlicher Gefallsucht oder Eitelkeit, sondern Wunsdi und Willen des Gatten
in Liebe sich beugend, schmückte sie sich mit fürstlichen Gewändern, wenn
sie als Landesfürstin auftreten musste. In Abwesenheit des Gatten
aber legte sie trotz allen Widersprudies des Hofes alles ab, was der
Zierde des Leibes diente und führte ein strenges und hartes Bussleben,
ihrem göttlidien Bräutigam zu Gefallen und im Geiste des 3. Ordens des
hl. Franziskus, der im Jahre ihrer Geburt, 1207, seine Regel geschrieben.
Die zärtlidie Liebe, mit der sie ihre Kinder, einen Knaben und 2 Mäddien,
umhegte, übertrug sie dann auf die Kinder ihres Landes, den göttlichen
Kinderfreund nachahmend. Als erste ihrer Anstalten gründete sie ein
Waisenhaus, in dem sie vor allem die Bresthaften und Verkrüppelten
mit aller Herzlichkeit einer Mutter selbst pflegte. Echte wahre Mütterlichkeit

brachte sie überhaupt all denen entgegen, die deren besonders
bedurften, den Armen, Kranken und mit Vorliebe den bemitleidenswerten
Aussätzigen, die sie mit eigenen Händen pflegte. Als sie einst einen
Aussätzigen sogar in ihr eigenes Bett legte, geriet die alte Landgräfin in
heftigen Zorn und holte eiligst ihren Sohn herbei. Als dieser voll
Unwillen die Bettdecke wegriss, erblickte er zu seinem Erstaunen das Bild
des Gekreuzigten. So zeigte Gott, wie angenehm ihm ihr Verhalten war,
das sie nadi dem Wort des Heilandes einrichtete: „Was ihr dem Geringsten

meiner Brüder getan, das habt ihr mir getan." (Math. 25, 40.) Sie
sah eben in all diesen bedrängten Unglücklichen Christus selbst und Er
war, es, den sie in den von ihr gegründeten Spitälern sudite und
besuchte. >

Dass ein solches Benehmen immer mehr den Zorn der weltlich
gesinnten Ilofleute erregen musste, ist klar, und als ihr edler Gatte, der
ihr immer freie Hand in den Werken der Barmherzigkeit gelassen hatte,
1226 auf einem Kreuzzug ins hl. Land von einem heftigen Fieberanfall
hinweggerafft wurde, da durfte sie nicht mehr bloss, da musste sie die
bittere Armut wählen, ein Los. das sie nicht verbitterten Sinnes, sondern
so freudig aufnahm, dass sie in einer nahen Klosterkirdie das Te Deum
singen liess. Leid taten ihr nur ihre Kinder, von denen das Jüngste noch

ein Säugling war. Zur Wohnstätte wählte sie schliesslidi eine arme
Lehmhütte, in die sie nach einander audi drei aussätzige Kinder aufnahm.
Nun konnte sie nach Herzenslust Christus aufsuchen in den Spitälern bis
zu ihrem Tode am 19. November 1231, im kaum vollendeten 24. Lebensjahr.

Wir können nicht mit der ersten Elisabeth das Jesuskind in leiblicher
Gestalt besuchen, wir können es aber mit der zweiten Elisabeth tun in
der Gestalt der Armen, Kranken und Gefährdeten. Im.

-*
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terin. Verne ging sie lünub nudi visenudi, um Kusse der Wartburg, um
dort in der viebtruusnkirdie der Oeutsdren Ordensritter, wslcke die k!,
dungtruu gun? besonders ekrten, dem Oottesdienste bei?uwoknsn^ IVuÄ
der vegende wurde sie im späteren beben ott von der Oottesmutter keim-
gssuckt, wus uuk innige Vsrbundsnkeit Mit Nuriu scklikssen lässt. Im
^Vunsdie ikrer klìern und in den biskerigen kügungsn ikres bebens dot'
tes Willen erkennend, sdiloss sie Idjäkrig unter grossen ksierlickkeiten
1221 den Ilkebund, obwokl in ikrsm Horden die Hinneigung ?um göttlidien
kräutigsm, ?um )ungkrâulidien beben sekr sturk wur. Mdit sus sinn-
licker Oelullsudit oder bitslkeit, sondern Wunsdi uud Willen des Outtsn
in biebs sick beugend, sckmüdcte sie sick mit kürstlicken Oewândern, wenn
sie uls bundeskürstin uultreten musste. In ^bwesenkeit des Ouìten
über legte sie trot? sllen Widsrsprudies des Kotes ulles nk. wus der
Gierde des beides diente und kükrte à strenges und kurtes Unlieben,
ikrem göttlidien Lràutigum ?u Oetsllen und im Oeiste des 3. Ordens des
kl. brun^iskus, der im dslire ikrer Oeburt, 1237, seine Kegel gesckrisben.
vie ?ärtlicke biebe, mit der 8Ìe ikre Rinder, einen knuben und 2 Nâcldien,
umkegte, übertrug 8Ìe dunn nut die kinder ikrS8 bundes, den gottlicken
kindertreund nuckukmend. r^ls er8te ikrer Ttnstslten gründete sie ein
Wuissnkuus, in déni sie vor ullem dig lZrestkukten und Verkrüppelten
mit ulier ker?lidikeit einer Nutter selbst ptlegte. Lckte wukre Nütter-
lickkeit Kredite sie übsrkuunt nil denen entgegen, die deren besonders
bsdurkten, den /irmen, krunken und mit Vorliebe den bemitleidenswerten
Aussätzigen, die sie mit eigenen Händen pklegte. ^ls sie einst einen
Aussätzigen sogur in ikr eigenes kett legte, geriet die nlts bundgrätin in
kettigen ^m'u und kolte eiligst ikren 3okn kerbei. ^.ls dieser voll km
willen die IZettdecke wegriss, erblickte er ?u seinem krstuunen das kild
des Oekreu?igten. La Zeigte Oott, wie ungenekm ikm ikr VerKulten wur,
dus sie nudi dem Wort des keilendes einricktete: „Wus ikr dem Oering-
sten meiner lZrüder getsn, des kubt ikr mir getun." lNutk. 25, 43.) Lie
suk eben in nil diesen bedrängten knglücklicken vkristus selbst und kr
wer, es, den sie in den von ikr gegründeten Spitälern sudrts und be-
sudüv. '

vsss ein solckes Lenekmen immer mekr den ^orn der wöltliek ge-
sinnten Ilokleute erregen musste, ist klur, und uls ikr edler Kutte, der
ikr immer kreie kund in den XVerken der vurmksrzügkeit gelussen Kutte,
1226 uuk einem kreu??ug ins kl. kund von einem kettigen kisberuntull
Kiuwesgerutkt wurde, du durtte sie nidit mekr bloss, du musste sie die
bittere ^.rmut wüklen, ein kos. dus sie nidit verbitterten Linnes. sondern
so kreudig uulnukm, duss sie in einer nuken lvlosterlcirdie dus ?s veuin
singen liess, keid tuten ikr nur ikre Kinder, von denen dus düngste nock

ein Läugling wur. ^ur VV^oknstutte wäklte sie sikliesslidi eine urme
vekmkütte, in die sie nudi einunder uudi drei uussätsüge Kinder uuknukm.
klun konnte sie nudi ker?enslust kkristus uutsudisn in den Spitälern bis
?u ikrem lode um 19. kovember 1231, im kuum vollendeten 24. vebensjakr.

^Vir können nidit niit der ersten klisuketk dus desuskind in lsiblicker
(lsstult kesudien, wir können es über mit der Zweiten klisubetb tun in
dei^ Vestult der ^.rmvii. k run ken und Veiükrdeten. lm.
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H&*etikiafi$-S&n*itag mid Slfahïei -'Wa&ißaftd
de» M.&iie*thbicke tfïatei

Der 3tofenhrang=Sonntag roar in ber guten alten 3eü immer ein
fehr gut befugter SBallfchrtstag. 2Bät)renb ben Kriegsjahren f)at ber
Sefud) non hüben unb brüben bebeutenb nachgelaffen, aber feit Snbe bes

Krieges non 3af)r 3U 3ab)r roieber gugenommen. Diefes gahr r-un t)at er
feine alte grequeng erreicht. Schon oormittags nahmen über groeitaufenb
tpilger am ©ottesbienft teil, non benen bie meiften bie Sakramente emp=
fingen. Dleun 23eid)tonter betten benn and) bis hulb 10 Ubr oollauf gu
tun, konnten aber nicht alle Seilten abnehmen, fobaft nad) ber tßrebigt
nod) groei 33eid)toäter fid) opfern mußten. 2Bol)l gogen nach bem feier=
lid)en ©odjamt unb ber anfchliefjenben eud)ariftifd)en ißrogeffion oiele
Pilger beimroärts; bafür kam nachmittags bie ipfarreUSBallfahrt ber 301a-

rienkirdje 33afel mit 800 pilgern, fobaff ber SBeggang mehr als erfetgt
rourbe.

gn ber ißrebigt nom ißormittag fudjte P. Subroig bie Pilger burd)
£>inroeis auf bie gefd)icf)tlid) erroiefene 3Rad)t bes IRofenkranggebetes gu
geroinnen, ber 90tat)nung ber ©ottes iOlutter nadjgukommen: SBetet ben
iRofenkrang. sJîad)mittags fd)ilberte £>. £>. 93ikar Söeifg ben ißfarrunge=
hörigen oon St. 3ölarien SSafel roie allen pilgern bie Demut SJlariens, roie
fie biefelbe in SBort unb Dat geübt hut- Demut ift eine ecEjt d)riftlid)e
Dugenb, Demut ift SBaljrheit. Darum betrachtet ber demütige alle feine
Dalente unb Kenntniffe als ©oben ©ottes; er arbeitet mit benfelben
treu mit unb gibt bei allem ©rfolg ©ott bie ©hre, roie es bie ^eiligen
gemacht, oorab bie allerfeligfte gungfrau ÜOlaria. Durd) ben Hochmut
einet grau ift bas 9Jîenfd)engefd)Ied)t ins Unglück gekommen unb burd)
bie Demut einer grau gerettet roorben. SBie bie ©efd)id)te uns geigt, läfgt
©ott bie £>od)mütigen gu gall kommen, er ftiirgt fie nom Dtjrone, roährenb
er bie Demütigen erhöht. Durd) bie Demütigen roirkt ©ott bas roahrhaft
©rofte, roie bas bei ÏÏRaria ber gall geroefen. golgen roir ihrem 33eifpiel.

Um bie Kraft unb ben Segen gur Hebung biefer gunbamentaUDugenb
bes d)riftlichen Sehens gu erhalten, beftürmten in ber auf bie ißrebigt fol-
genben 2lusfetgung bes 21llerl)eiligften bie Sßilger ben göttlichen tffeilanb
unb feine gebenebeite 30tutter in kinblid) oertrauensoollem ©ebet unb
©efang. 3unäd)ft rourbe ber hl- Sruber Klaus um Schutg unb Segen für
2anb unb 93oIk angerufen, bann bie iOlutter ©ottes um ihre §>ilfe ange=
fleht unb fchliefelid) beftürmte man ben £>eilanb felbft um feine Sjilfe unb
feinen Segen. Stuf ben ergreifenben ©efang bes ©ebetes 33r. Klaus:
„3Rein £>err unb mein ©ott, gib alles, roas mid) förbert gu Dir" konnte
gefus nicht länger gurückhalten unb fegnete alle ißilger. Dankerfüllten
Meegens ftimmten alle ein in bas tßolkslieb: „©rofter ©ott, roir loben
Dich •." P. P. A.
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e/e» ^s»se-tât»o^e Naseê

Der Rosenkranz-Sonntag war in der guten alten Zeit immer ein
sehr gut besuchter Wallfchrtstag. Während den Kriegsjahren hat der
Besuch von hüben und drüben bedeutend nachgelassen, aber seit Ende des

Krieges von Jahr zu Jahr wieder zugenommen. Dieses Jahr nun hat er
seine alte Frequenz erreicht. Schon vormittags nahmen über Zweitausend
Pilger am Gottesdienst teil, von denen die meisten die Sakramente
empfingen. Neun Beichtvater hatten denn auch bis halb 1ü Uhr vollauf zu
tun, konnten aber nicht alle Beichten abnehmen, sodaß nach der Predigt
noch zwei Beichtväter sich opfern mußten. Wohl zogen nach dem
feierlichen Hochamt und der anschließenden eucharistischen Prozession viele
Pilger heimwärts; dafür kam nachmittags die Pfarrei-Wallfahrt der
Marienkirche Basel mit 8W Pilgern, sodaß der Weggang mehr als ersetzt
wurde.

In der Predigt vom Vormittag suchte Ludwig die Pilger durch
Hinweis auf die geschichtlich erwiesene Macht des Rosenkranzgebetes zu
gewinnen, der Mahnung der Gottes Mutter nachzukommen i Betet den
Rosenkranz. Nachmittags schilderte H. H. Vikar Weiß den Pfarrangehörigen

von St. Marien Basel wie allen Pilgern die Demut Mariens, wie
sie dieselbe in Wort und Tat geübt hat. Demut ist eine echt christliche
Tugend, Demut ist Wahrheit. Darum betrachtet der Demütige alle seine
Talente und Kenntnisse als Gaben Gottes; er arbeitet mit denselben
treu mit und gibt bei allem Erfolg Gott die Ehre, wie es die Heiligen
gemacht, vorab die allerseligste Jungfrau Maria. Durch den Hochmut
einer Frau ist das Menschengeschlecht ins Unglück gekommen und durch
die Demut einer Frau gerettet worden. Wie die Geschichte uns zeigt, läßt
Gott die Hochmütigen zu Fall kommen, er stürzt sie vom Throne, während
er die Demütigen erhöht. Durch die Demütigen wirkt Gott das wahrhaft
Große, wie das bei Maria der Fall gewesen. Folgen wir ihrem Beispiel.

Um die Kraft und den Segen zur Uebung dieser Fundamental-Tugend
des christlichen Lebens zu erhalten, bestürmten in der auf die Predigt
folgenden Aussetzung des Allerheiligsten die Pilger den göttlichen Heiland
und seine gebenedeite Mutter in kindlich vertrauensvollem Gebet und
Gesang. Zunächst wurde der hl. Bruder Klaus um Schutz und Segen für
Land und Volk angerufen, dann die Mutter Gottes um ihre Hilfe angefleht

und schließlich bestürmte man den Heiland selbst um seine Hilfe und
seinen Segen. Auf den ergreifenden Gesang des Gebetes Br. Klaus-
„Mein Herr und mein Gott, gib alles, was mich fördert zu Dir" konnte
Jesus nicht länger zurückhalten und segnete alle Pilger. Dankerfüllten
Herzens stimmten alle ein in das Volkslied- „Großer Gott, wir loben
Dich ..." ?-
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Seid QaimUzigig.

Ser 2UIerfeelen=9Jtonat unb bet Sdjluft bes Kirchenjahres mit betrt

ernften Eoangelium oom legten (Bericht mahnen uns, an unfer eigenes
2ebensenbe unb bas baraitffolgenbe ©ericht 31t benhen unb uns barauf gu
riiften. 2öir roiinfdjen uns bann alle einen gnäbigen 9tid)ter, einen 9tid)=
ter ber Sarmhergigkeit. Sas roirb ber eroige 9îid)ter fein, roenn roir uns
im ^eiligen 93ufegerid)t immer ehrlich unb reblid) felbft gerichtet, roenn roir
in raahrer 9teue= unb SSufggefinnung ihn um ©nabe unb Sarmhergigheit
angefleht roie ber rechte Schacher am Kreug, roenn roir gnäbig unb barm=

hergig geroefen im Urteil über anbete, benn alfo fpricht ber £>err: „9tich=
tet nicht, bamit ihr nicht gerichtet roerbet" unb „feib barmhergig, bann
roerbet auch Hu Sarmhergigkeit erlangen".

2Bir roerben einen gnäbigen fRidjter finben, roenn roir bie 2ßerke ber

Sarmhergigheit, ber leiblichen unb geiftigen Sarmhergigkeit ausgeübt
nach bem Sorbilb SRariens. Unermüblich unb uneigennütgig hat fie 2ie=

besbienfte erroiefen, hat ben Utitmenfchen in leiblicher unb feelifcher 9tot
geholfen, insbefonbere ben tranken unb Sünbern; roie ihr göttlicher
Sohn ift fie SBohttaten fpenbenb burdjs 2eben gegangen. So Iafjt aud)

uns nicht ermiiben, ©utes gu tun, benn gu feiner 3ßit roerben roir ernten.

2afjt uns nicht ermiiben, Sßerke ber Sarmhergigkeit, ber Säcbftenliebe gu
üben. Sie roerben einft unfere beften 2lbookaten fein im ©erichte, benn

alfo fpricht ber £>err: „2Bas ihr einem meiner Srüber ober Sdjroeftern
getan, habt ihr mir getan" unb er roitb es uns oergelten. P. P. A.

KindeiMaêêfya&lt uo-H. St. Anton in fàabei

21m frühen Nachmittag bes SRofenhrangfeftes pilgerten bie Einher
oon St. 2lnton in 23afel gu U. 2. 5rau im Stein, Setenb beftiegen fie
ben heiligen SBerg unb roohlgeorbnet gogen fie in bie feftlid) gefd)mückte
Safilika ein, bie, oon ber milben £>erbftfonne beftrahlt, einen begauberro
ben 2lnblick bot. S). $r>. Sikar Sürgiffer beftieg bie Langel. 3n feiner
packenben Kinberprebigt ergählte er einleitenb bie Entftehung bes 9iofen=
krangfeftes unb fprad) bann oon einem neuen Seinb, ber bas djriftlidje
Suropa roieberum in feinem 23eftanb bebroht, oom Solfdjeroismus. Set
Ißrebiger roies ferner auf bie grojje Trockenheit hin, bte bereits gu einer
roahren Kataftrophe geroorben ift. Siefe groei großen 2Inliegen füllten bie
Einher mit ihren perfönlichen Sitten Ü. 2b. <$rau anempfehlen unb burd]
9ftaria bem eudjariftifchen £>eilanb. Ser î|3rebigt folgte nämlich ber feier-
liehe Segen, gu bem bie Shorknaben oon St. 2Inton oolt heiliger SBiirbe
unb in muftergültiger Haltung miniftrierten. Ser befinnlidje ißilgergang
nad) SRariaftein roar für bie queckfilbrigen Stabtkinber ohne 3roeifel
Erlebnis unb 2Bof)ltat. P. V. St.

72

Der Allerseelen-Monat und der Schluß des Kirchenjahres mit dem
ernsten Evangelium vom letzten Gericht mahnen uns, an unser eigenes
Lebensende und das darauffolgende Gericht zu denken und uns darauf zu
rüsten. Wir wünschen uns dann alle einen gnädigen Richter, einen Nichter

der Barmherzigkeit. Das wird der ewige Richter sein, wenn wir uns
im heiligen Bußgericht immer ehrlich und redlich selbst gerichtet, wenn wir
in wahrer Reue- und Bußgesinnung ihn um Gnade und Barmherzigkeit
angefleht wie der rechte Schacher am Kreuz, wenn wir gnädig und
barmherzig gewesen im Urteil über andere, denn also spricht der Herr! „Richtet

nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet" und „seid barmherzig, dann
werdet auch ihr Barmherzigkeit erlangen".

Wir werden einen gnädigen Richter finden, wenn wir die Werke der

Barmherzigkeit, der leiblichen und geistigen Barmherzigkeit ausgeübt
nach dem Vorbild Mariens. Unermüdlich und uneigennützig hat sie

Liebesdienste erwiesen, hat den Mitmenschen in leiblicher und seelischer Not
geholfen, insbesondere den Kranken und Sündern; wie ihr göttlicher
Sohn ist sie Wohltaten spendend durchs Leben gegangen. So laßt auch

uns nicht ermüden, Gutes zu tun, denn zu seiner Zeit werden wir ernten.

Laßt uns nicht ermüden, Werke der Barmherzigkeit, der Nächstenliebe zu
üben. Sie werden einst unsere besten Advokaten sein im Gerichte, denn

also spricht der Herr: „Was ihr einem meiner Brüder oder Schwestern

getan, habt ihr mir getan" und er wird es uns vergelten. U. U. H..

Am frühen Nachmittag des Rosenkranzfestes pilgerten die Kinder
von St. Anton in Basel zu U. L. Frau im Stein, Betend bestiegen sie

den heiligen Berg und wohlgeordnet zogen sie in die festlich geschmückte
Basilika ein, die, von der milden Herbstsonne bestrahlt, einen bezaubernden

Anblick bot. H-H. Vikar Bürgisser bestieg die Kanzel. In seiner
packenden Kinderpredigt erzählte er einleitend die Entstehung des
Rosenkranzfestes und sprach dann von einem neuen Feind, der das christliche
Europa wiederum in seinem Bestand bedroht, vom Bolschewismus. Der
Prediger wies ferner auf die große Trockenheit hin, die bereits zu einer
wahren Katastrophe geworden ist. Diese zwei großen Anliegen sollten die
Kinder mit ihren persönlichen Bitten U. Lb. Frau anempfehlen und durch
Maria dem eucharistischen Heiland. Der Predigt folgte nämlich der feierliche

Segen, zu dem die Chorknaben von St. Anton voll heiliger Würde
und in mustergültiger Haltung ministrierten. Der besinnliche Pilgergang
nach Mariastein war für die quecksilbrigen Stadtkinder ohne Zweifel
Erlebnis und Wohltat. b>. V. 8t.
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Das vorstehende Bild zeigt die 5 Jubilaren des Klosters Mariastein, die im Verlauf
des Jahres auf ihr 4ojähriges Priestertum zurückblicken konnten; es sind von

links nach rechts gesehen nachfolgende Herren:

H. H. P. Pirmin Tresch von Maasmünster (Elsass), geb. den 8. Sept. 18S1, zum
Priester geweiht, den 16. März 1907 in der Kathedrale zu St. Gallen, z. Z.
Wallfahrtspriester in Mariastein.

H.H. P. Magnus König von St. Amarin (Eis.), geb. den 5. Juli 1881, z. Priester
geweiht 21. Dezember 1907 in der Kathedrale zu St. Gallen, z. Zt. im Ruhestand

in Mariastein.
H.H. Dr. P. Gall Jecker von Büsserach (Sol.), geb. den 9. Jan. 1884, z. Prie¬

ster geweiht 16. März 1907 in der Kathedrale zu St. Gallen, z. Zt. im Klaraspital

in Basel.
H.H. P. Adalbert Kraft, gebürtig von Breslau, aufgewachsen in Freiburg,

geb. den 7. Okt. 1883, z. Priester geweiht 25. Juli 1907 in Feldkirch (Vorarlberg)

z. Z. Spiritual im Spital und Asyl Breitenbach.
H.H. P. Pius Ankli, von Hofstetten (Sol.), geb. den 4. Sept. 1883, z. Priester

geweiht 25. Juli 1907 in Feldkirch, Wallfahrtspriester in Mariastein und
Redaktor der Glocken von Mariastein.

Möge allen Jubilaren eine noch lange und sonnige Wirksamkeit beschieden sein.
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vss vor8tebenâe Lilâ 2ei^t àie 5 ^subilnren à«8 RIo8ter8 IVl3rÌÂ8tsin, àie inr Verlnut
ö?8 ^nbreo sut ilir 4vjâbriZe8 ?ris8terturn Zurückblicken konnten; e8 8inà von

Iink8 nncb reckt8 Ze8eben nncbtolZenâe Herren:

R. R. i r in i n î r e 8 c b von lVln?.8rnün8ter (RI8S88), x;ek. Zen 8. 8ext> 18L1, ?.uin
?rie8ter xeveibt, Zen ik. lVlâr2 1907 in <ler Rntbeârnle 2U 8t. LsIIen, 2. tVnII-
tnbrt8xrie8ter in lVlnrisetein.

R.R. N s x n u 8 RöniZ von 8t. ^innrin (Rl8.), Zeb. âen 5. ^uli 1881, 2. Rrieeter
Zeveibt 21. Ve2einbsr 1907 in âer Xntbsàrnle 2U 8t. Rnlisn, 2. ?t. in: Rnbe-
8tnnà in blnrinetein.

U.R. Dr. <Z n I I Wecker von LÜ88erncb (80!.), Zeb. Zen g. ^sn. 1884, 2. Rris-
8ter Zeveibt 16. Nâi2 1907 in âer Rntkeàrnle 2N 8t. lZsllen, 2. ?t. iin RIsrn-
8pitsl in Lneei.

R.R. ^ânlbert Rrâtt, Zebürtix von Lrs8l3U, sutxevncbeen in ?reiburx,
xeb. Zen 7. vkt. i88z, 2. ?rie8ter xeveikt 25. ^suli 1907 in Relàkirck (VornrI-
berx) 2. 8piritusi iin 8xitni unà L.8^1 Lreitenbnck.

R.R. ?iu8 ^nkli, von Ràtetten (80I.), xeb. àen 4. 8ept. i88z, 2. ?rie8ter
xeveibt 25. ^u>i 1907 in ?elàkircb, VssIIkgbrt8xrie8ter in lVlnrin8tein unâ Rs-
ànktor âer Llocken von lVlâriâ8tein.

lVlöxe sllen ^ubilsren eine nocb Innxe unâ sonnixe Virkeninkeit b«8cbieâen 8ein.
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Utomfraftü fëel(tig&fi\ecÂaHg4$eie,>i$iÂkeit

3. Der g r o ff e Dog!
Am Abenb bee 14. OJtai, roährenbbem ein Eisheiligen»Segenfd)auer

über bie einige Stobt unb Umgebung niebergetjt, roirb non ben tßilger»
führern in ben einseinen Rotels unb ©oftftätten ber Schweiger bie 2ofung
ausgegeben: Atorgen, om gefte Etjrifti Himmelfahrt müffett alle Schroei»
getpilger fpäteftens um 5.30 lli)r auf bem Setersplatg fein! Darum roar
am benkroürbigen 15. Atai, (EEjrifti Himmelfahrtsfeft 1947 unb ^>eiligfpre=
dgungstag unferes fei. 2anbesoaters, fdjon um 4.30 Uhr Dagroacht per
Hotel» unb 3knmerteIephon, gum erften Atal im 2eben bes Schreibenben,
bafg ein Hoteltelephon als SBecker funktioniert bat! Sun fd)Ieunigft auf
Autos unb Dram, um ja ben Aîoment nicht gu oerpaffen. 3" kürgefter
3eit entftebt auf bem St. Setersplatg oor ben Abfperrungsfchranken ein
©ebränge unb ©eroogen, bafs man groar t)in= unb hergefd)oben roirb, je»

bod) nicht umfallen kann! 5Uacb einftiinbiger Abfperrung, ba bie Sdjran»
ken aufgehoben werben, roogen bie Atenfchenfluten roie Ateeresroogen in
ben heiligen Dom. 2öie geroünfd)t kommt unferer ©ruppe ein bienftbarer
(Seift aus ber Satikanftabt entgegen, ber uns ben beften 2Beg roeift, uns
auf ber linken Seite bes tßetersplat^es burd) einige SBege unb Höfe ber
Satikanftabt um ben Ehor ber St. IJkterskirdje herumführt unb uns oon
ber Sakrifteifeite her in ben Ißapftbom hineinführt. 2Bir kommen gerabe
an jenem Orte oorbei, roo jüngftens ard)äologifd)e Ausgrabungen oorge»
nommen roorben roaren. ©ern hätten roir uns bie Sache näher ange»
fchaut, bod) es roar bagu keine 3eit.

SBir kamen beim §ineintreten in ben ©ottestempel oon unfagbarer
geftlichkeit, bracht unb Atajeftät gerabe in bie rechte Flanke bes päpft=
lieben Salbad)inaltares, gu beffen beiben Seiten Sänke für Sitggelegen»
tjeit für bie ScIpoeigerpUger angebracht roorben roaren. 2eiber konnte
biefe gute 21norbnung nicht allen Schroeigerpilgern gugute kommen, ba
nicht alle im gewaltigen ©ebränge auf bem St. Setersplat) im entfd)eiben=
ben Atoment bie rechte Sßegroeifung erhalten konnten. Schon eine Stunbe
oor Seginn ber Feierlichkeit roar bie größte Kirche ber Ehriftenheit oollenbs
mit Atenfdjen angefüllt, bie mit roacfjfenber Spannung auf ben Seginn
ber §eiligfpred)ungsfeier roarteten.

Um 8 Uhr ertönten oon ber 2oggia über bem Eingang ber ißeters»
kirdje bie Silbertrompeten unb ber ©efang bes Regina coeli, alterniert
unb oerbunben mit bem Atagnifikat bringt es burd) ben heiligen Saum.
Aom ift unb kann ja nicht anbers fein, als bie beroufjt unb gewollt maria»
nifd)e Stabt, geroiffermafsen bas Hauptquartier ber Sd)Iangengertreterin.
Das beroeift fdjon bie auffallenb hohe 3a*4 0011 Atuttergottesheiligtiimern
in ber eroigen Stabt unb fo roill bie römifdphatbolifche 2BeItkird)e ihre
Driumphe unb Hochfcfte nicht feiern, ohne ber Satansbefiegerin Ataria
ehrenb unb bankenb gu gebenken.

DerEingugbes hk Saters beginnt. Da erfdjallt oom Ein»

gang bes St. tj3etersbomes her ein groeiter, nod) triumphalerer unb über»

roältigenberer ©efang. Die Sijtinifche Capelle, ber ^irdjenchor ber
Sapftkirche, fingt bas hehre Siegeslieb ber katholifchen Kirche: „Tu es
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3. Der große Tag!
Am Abend des 14. Mai, währenddem ein Eisheiligen-Regenschauer

über die ewige Stadt und Umgebung niedergeht, wird von den
Pilgerführern in den einzelnen Hotels und Gaststätten der Schweizer die Losung
ausgegeben: Morgen, am Feste Christi Himmelfahrt müssen alle Schwei-
zerpilger spätestens um 5.3V Uhr auf dem Petersplatz sein! Darum war
am denkwürdigen 15. Mai, Christi Himmelfahrtsfest 1947 und Heiligsprechungstag

unseres sel. Landesvaters, schon um 4.3V Uhr Tagwacht per
Hotel- und Zimmertelephon, zum ersten Mal im Leben des Schreibenden,
daß ein Hoteltelephon als Wecker funktioniert hat! Nun schleunigst aus
Autos und Tram, um ja den Moment nicht zu verpassen. In kürzester
Zeit entsteht auf dem St. Petersplatz vor den Absperrungsschranken ein
Gedränge und Gewogen, daß man zwar hin- und hergeschoben wird,
jedoch nicht umfallen kann! Nach einstündiger Absperrung, da die Schranken

aufgehoben werden, wogen die Menschenfluten wie Meereswogen in
den heiligen Dom. Wie gewünscht kommt unserer Gruppe ein dienstbarer
Geist aus der Batikanstadt entgegen, der uns den besten Weg weist, uns
auf der linken Seite des Petersplatzes durch einige Wege und Höfe der
Vatikanstadt um den Chor der St. Peterskirche herumführt und uns von
der Sakristeiseite her in den Papstdom hineinführt. Wir kommen gerade
an jenem Orte vorbei, wo jüngstens archäologische Ausgrabungen
vorgenommen worden waren. Gern hätten wir uns die Sache näher
angeschaut, doch es war dazu keine Zeit.

Wir kamen beim Hineintreten in den Gottestempel von unsagbarer
Festlichkeit, Pracht und Majestät gerade in die rechte Flanke des päpstlichen

Baldachinaltares, zu dessen beiden Seiten Bänke für Sitzgelegenheit

für die Schweizerpilger angebracht worden waren. Leider konnte
diese gute Anordnung nicht allen Schweizerpilgern zugute kommen, da
nicht alle im gewaltigen Gedränge auf dem St. Petersplatz im entscheidenden

Moment die rechte Wegweisung erhalten konnten. Schon eine Stunde
vor Beginn der Feierlichkeit war die größte Kirche der Christenheit vollends
mit Menschen angefüllt, die mit wachsender Spannung auf den Beginn
der Heiligsprechungsfeier warteten.

Um 8 Uhr ertönten von der Loggia über dem Eingang der Peterskirche

die Silbertrompeten und der Gesang des Ueginu eoeli, alterniert
und verbunden mit dem Magnifikat dringt es durch den heiligen Raum.
Rom ist und kann ja nicht anders sein, als die bewußt und gewollt maria-
nische Stadt, gewissermaßen das Hauptquartier der Schlangenzertreterin.
Das beweist schon die auffallend hohe Zahl von Muttergottesheiligtümern
in der ewigen Stadt und so will die römisch-katholische Weltkirche ihre
Triumphe und Hochfeste nicht feiern, ohne der Satansbesiegerin Maria
ehrend und dankend zu gedenken.

DerEinzugdes hl. Vaters beginnt. Da erschallt vom
Eingang des St. Petersdomes her ein zweiter, noch triumphalerer und
überwältigenderer Gesang. Die Sixtinische Kapelle, der Kirchenchor der
Papstkirche, singt das hehre Siegeslied der katholischen Kirche: „Tu es
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MARIA OPFERUNG
(21. November)

In wuchtiger Majestät steigt auf der Sionstempel,
Die Hallen gleissen vor der starren Pracht;
Auf den Altären lodern heilige Opferflammen,
Geweihte Sionswächter halten Wacht.

Auf schimmerndweissen Marmorstufen schreitet Mirjam,
Das Gnadenkind, zum Haus des Herrn empor;
Es geben Joachim und Anna sinnend, betend
Ihr das Geleite bis zum Tempeltor.

Das Mägdlein, es ist ihres Alters Trost und Freude,
Sie haben es erlangt in heissem Fleh'n;
Nun seh'n sie es in unschuldsvoller, lichter Schöne,
Die Hände faltend, vor dem Priester steh'n.

Des zarten Kindes Seele aber lauscht den Worten,
Die Gott geheimnisvoll berufend spricht:
«Hör' meine Tochter, die ich liebend auserwählte,
Heb' zu den Höhen auf dein Angesicht.

Im hohen Sion sollst du wohnen reinen Herzers,
Es wölb' sich über dir des Tempels Dach;
Der Feiersang der Psalmen sei dein Morgenbeten,
Von Lilien sei umduftet dein Gemach.

Du sollst der frommen Eltern heiliges Gelübde
Einlösen mit des Herzens ganzer Treu;
In den geweihten Wohnungen des Herrn verweile
Und deines Gottes dich in Sion freu'.»

Tief neigt das auserwählte Kind sich vor dem Priester,
Das «Fiat» spricht schon jetzt sein zarter Mund;
Und seine reinen Augen schauen klar und leuchtend
In einen neuen, heiligen Gottesbund.

Es schweben Turteltauben sanften Fluges
Durch's weite Tempeltor zu dem Altar,
Wo Mirjam mit verklärtem Kindeslächeln freudig

Maria Pohl. Beim Klang der Hymnen bringt ihr Opfer dar.

Petrus et super hanc petram aediticabo ecclesiam meam." 2Seld) eine
Goangeliumsoerkünbigung auf ben Schülingen ber TRitfih oon alt ben
Stiftungsroorten ber katholifdjen föirche unb ben ©infetjungsroorten bes

ißapfttums aus bem Üftunbe bes göttlichen SOleifters! îîur um biefen ©e=

fang ber Si£tinifd)en Capelle Tu es Petrus 3U hören unb fein 3uftuumen=
klingen mit ben iRiefenlettern ber gleichen SSorte am Shorgefims mm St.
ipeter mit ben majeftätifchen SRüumen, ber hochfeftlidjen bracht, bem un=

oergleichlichen 2id)tglang uttb ben non 2lnbacl)t ergriffenen 2Renfd)enmaf=
fen ber lßapftkird)e unb ber Schönheit unb SBürbe ber ißapftprogeffion 31t

erleben, märe es allein fckon aller Opfer, Soften unb Strapagen mert,
nach 3tom gu reifen. Oer Schreibenbe könnte fid) kein nod) fo mad)tooIles
^angelroort non einem nod) fo heroorragenben Äangelrebner oorftellen,
bas einen fo bis in Oieffte unb fgnnerfte ergreifen unb oon ber göttlidjcn
Stiftung bes ißapfttums unb ber göttlichen Herkunft ber römifdpkatholu
fd)en Kirche übergeugen mürbe, roie biefer männliche, geift=, me!obie= unb
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In wncdtixor Älnjeskät steigt nuk àer Livnsteinxel,
vie vnilon Zleissen vor âsr sìsrren vincdi;
^ì.uk àen Altären loàern deiliZe vpkeitinininen,
Vev-eidte Lionsvâcdtsr dslton iVscdt.

^uk sckiininernàveissen Aniinoistuken sclrreitet ZVIiijnin,
vâs Vnnàenlîinà, 2uin Usus àes Herrn sinpor;
vs Zeben zoscdiin unà i^nns sinnenà, betenà
Ikr àss l-eleite dis 2Uin veinxeltor.

vss NâZâiein, es ist idres Alters vrost nnà vrenàe,
Lis dnden es erlnnxt in deisssni vied'n;
vun sed'n sie es in unscduiàsvoUer, licdter Lcköne,
vie vânàe knitenà, vor àein vriester sted'n.

ves 2srten Xinàes Leele nber Isuscdt àen dorten,
vie Vott Zedeiinnisvoii beruksnà sxricdt:
«Hör' rneine locdlei, àie icd liedenà suservvàdite,
veb' 2N àen vöden nuk àein ^.nZesickt.

lin doden Lion sollst àu rvodnen reinen Herzens,
vs rvölb' sied über àir âes leinxels vncb;
ver ?eiersânx àer vsnlinen sei àein lVlorxendeten,
Von vilien sei uinàuktet àein Veinscd.

vu sollst àer kroininen Litern deiliZes Veliibàe
Liniösen init àes Herren« Z3n?er vreu;
In âen xsrveidten XVodnunZen àes Herrn verteile
vnà àsines Lottes àicd in Lion Iren'.»

viel nsixt àâs nuserrvâdlte Linâ sied vor àein vriester,
vus «Lint» spricdt scdon jet^t sein 2nrter lVlunà;
vnà seine reinen ranzen scdnuen lrlnr nnà leucdtenà
In einen neuen, deiiixen Lottesbnnà.

Ls scdrveden Vurteltnuben snnkten Linges
vurcd's rveite üernxeltor 2N àein i^ltsr,
Vo lVlirjuin niit vsrlclàrteni Linàesiâcdiein kreuàig

lVlnris vodl. Leiin Linng àer vz-innen bringt idr Vpker ânr.

K'etrus et super kune petrum ueüikieubv eeelesium meuin." Welch eine
Evangeliumsverkündigung auf den Schwingen der Musik von all den
Stiftungsworten der katholischen Kirche und den Einsstzungsworten des

Papsttums aus dem Munde des göttlichen Meisters! Nur um diesen
Gesang der Sixtinischen Kapelle Tu es ?etrus zu hören und sein Zusammenklingen

mit den Riesenlettern der gleichen Worte am Chorgesims von St.
Peter mit den majestätischen Räumen, der hochfestlichen Pracht, dem
unvergleichlichen Lichtglanz und den von Andacht ergriffenen Menschenmassen

der Papstkirche und der Schönheit und Würde der Papstprozession zu
erleben, wäre es allein schon aller Opfer, Kosten und Strapazen wert,
nach Rom zu reisen. Der Schreibende könnte sich kein noch so machtvolles
Kanzelwort von einem noch so hervorragenden Kanzelredner vorstellen,
das einen so bis in Tiefste und Innerste ergreifen und von der göttlichen
Stiftung des Papsttums und der göttlichen Herkunft der römisch-katholischen

Kirche überzeugen würde, wie dieser männliche, geist-, melodie- und
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krafterfüllte ©efang: Tu es Petrus anläfelid) beg jeweiligen ißapfteingugeg
in ben Sßetergbom!

tRun kommt es rote ein ißfingftfturm über bie ÏRaffen, je mei)r fiel) ber
fteilige Vater bem Jnnern beg unoergIeid)Iid)en ©otteghaufeg unb bem
©rob beg 1)1. betrug nähert. ÏRit oollem 9îecî)t fchreibt ein Sßallfahrtsbe»
rid)t aug 9tom non biefern unoergefelichen Jag: „2Bie TReeregroogcn er=

boben fict) ber Veifallgfturm, bie Vegeifterungg= unb Si)mpathiekunbge=
bungen für ben ^eiligen Vater, bag gmnbeklatfchen unb bie ©ooioa»9lufe.
Italiener rufen mit notier Stimme — unb mit roeldjer für ung Vorblän»
ber unnachahmlichen Vetonung. — „Io vedo il Papa, il Papa, il Papa!"
— „3d) fehe ben ißapft, ben tpapft, ben ifiapft!" Sind) ung hatholifche
Schroeiger reifet eg gerabegu empor gu allen ©hrfurd)tgbegeugungen, gu
allen St)tnpatl)ie=, Vegeifterungg», 2iebeg= unb fmlbigungghunbgebungen,
auch nur „nüchterne" Schroeiger unb Einher aug bem ÎRorben finb roie
„elektrifiert", roie ber ermahnte 2BaIlfahrtgbericf)t nöllig gutreffenb be=

merkt, unb bie Jemperamentgunterfd)iebe groifdjen iRorblänber unb Güb»
länber oerfchroinben oor einem foldjen ßrlebnig unb Schaufpiel.

2Bie ber frohepriefter beg ©hriftentumg auf bem Jragthron herein=
getragen roirb, flammen nadjeinanber immer mehr bie mit unglaubltd)er
geinheit unb gerabegu ©enialität ber Stnorbnung unb Verteilung ange=
brachten 2eucl)ter unb 2id)ter beg erhabenften Sotneg ber ©hriftenheit auf.
Unb roie ber grofee 2id)tträger beg 2id)teg C£hrifti gum ©rabe beg Slpofte 1=

fürften unb gu feinem Slltare kommt, roirb auch bie oornehmfte Serie ber
fcfeönften unb feftlicfeften $irchenbeleud)tung ber gangen SBelt, jene unter
ber ißeterghuppel entgünbet, fo bafe einem biefeg begaubernbe, entgiiekenbe
unb feenhafte 2id)tmeer anmutet roie eine 3nfpiration non oben, aug bem
3Retd)e beg Vaterg ber 2id)ter!" 2>ie 3fuppelbeleud)tung rourbe im Ver»
lauf ber .Ç>eiligfpred)unggfeierlid)keiten nur im Slugenblidi oor unb roäly-
renb ber hl- Sßanblung aufgehoben, um oor bem göttlichen ©eheimnig beg
2lltareg unb beg allerheiligften Gakramenteg felbft auch bie ijßerfon beg
$>ohepriefterg unb Oberhaupteg ber Kirche guriiektreten gu laffen.

©in ißapfteingug in ben ißetergbom anläfelich oon Sjeilig» unb Selig»
fpredjungen ift unb bleibt ein ©reignig unb ©rlebnig, bag feineggleichen
jud)t. SSat man bie ©etegenheit eg perfönlid) mitgumachen, fo kommt cg
über einen roie eine 3nfpiration unb roie ein elementarer ©eifteg» unb
©emütgeinbruck, roie heiÜ0 unb ehrroiirbig, roie roohltuenb unb beglük»
kenb bag 2lmt unb bie SXutorität beg ißapfteg ift! 2Ran kann einem ißapft»
eingug nicht beiroohnen, ohne fid) feine roeltanfd)aulid)en ©ebanken über
ijßapfttum unb katholifdje Äircfee gu machen. 3unäcf)ft gebenkt man un»
roillkürlid) ber oerblenbeten Sßelt, bie „bie ginfternig mehr liebt, alg bag
2id)t", unb in unfäglicher Verblenbung unb Vefdjränktheit bie „heilige
Vaterfchaft" beg ijSapfttumg unb bie SteIIoertreterfd)aft ©hrifti, in bie ©ott
ber fterr fo unfäglid) oiel Segen, ©üte, ©nabe unb Vorfehung hinein»
gelegt hat, gurückroeift. 2)a bie Völker ber ©rbe bie ©inheit unb ben grie»
ben ber ©ottegfamilie unb ber Jheokratie. b. h- ber Oberherrfcfeaft ©otteg
im 3eid)en ber heiligen Vaterfd)aft beg ißapfttumg, nicht roollen, müffen
fie jefet unter bem glud) ber 3unetrad)t unb beg ©lenbeg feufgen unb eg
geht ihnen roie bem oerlorenen Sohn im ©oangelium, ber bag 4. ©ebot
©etteg oerad)tete. Unb fo lange g. V. iRufelanb nicht bie göttliche Vinbung
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krafterfüllte Gesang: In es Uotrus anläßlich des jeweiligen Papsteinzuges
in den Petersdom!

Nun kommt es wie ein Pfingststurm über die Massen, je mehr sich der
Heilige Vater dem Innern des unvergleichlichen Gotteshauses und dem
Grab des hk Petrus nähert. Mit vollem Recht schreibt ein Wallfahrtsbericht

aus Rom von diesem unvergeßlichen Tag: „Wie Meereswogen
erhoben sich der Beifallssturm, die Begeisterungs- und Sympathiekundgebungen

für den Heiligen Vater, das Händeklatschen und die Evviva-Rufe.
Italiener rufen mit voller Stimme — und mit welcher für uns Nordländer

unnachahmlichen Betonung. — „lo veä» il Uapa, il ?apa, il Uapa!"
— „Ich sehe den Papst, den Papst, den Papst!" Auch uns katholische
Schweizer reißt es geradezu empor zu allen Ehrfurchtsbezeugungen, zu
allen Sympathie-, Begeisterungs-, Liebes- und Huldigungskundgebungen,
auch wir „nüchterne" Schweizer und Kinder aus dem Norden sind wie
„elektrisiert", wie der erwähnte Wallfahrtsbericht völlig zutreffend
bemerkt, und die Temperamentsunterschiede zwischen Nordländer und
Südländer verschwinden vor einem solchen Erlebnis und Schauspiel.

Wie der Hohepriester des Christentums auf dem Tragthron
hereingetragen wird, flammen nacheinander immer mehr die mit unglaublicher
Feinheit und geradezu Genialität der Anordnung und Verteilung
angebrachten Leuchter und Lichter des erhabensten Domes der Christenheit auf.
Und wie der große Lichtträger des Lichtes Christi zum Grabe des Apostelfürsten

und zu seinem Altare kommt, wird auch die vornehmste Serie der
schönsten und festlichsten Kirchenbeleuchtung der ganzen Welt, jene unter
der Peterskuppel entzündet, so daß einem dieses bezaubernde, entzückende
und feenhafte Lichtmeer anmutet wie eine Inspiration von oben, aus dem
Reiche des Vaters der Lichter!" Die Kuppelbeleuchtung wurde im Verlauf

der Heiligsprechungsfeierlichkeiten nur im Augenblick vor und während

der hl. Wandlung aufgehoben, um vor dem göttlichen Geheimnis des
Altares und des allerheiligsten Sakramentes selbst auch die Person des
Hohepriesters und Oberhauptes der Kirche zurücktreten zu lassen.

Ein Papsteinzug in den Petersdom anläßlich von Heilig- und
Seligsprechungen ist und bleibt ein Ereignis und Erlebnis, das seinesgleichen
sucht. Hat man die Gelegenheit es persönlich mitzumachen, so kommt es
über einen wie eine Inspiration und wie ein elementarer Geistes- und
Gemütseindruck, wie heilig und ehrwürdig, wie wohltuend und beglük-
kend das Amt und die Autorität des Papstes ist! Man kann einem
Papsteinzug nicht beiwohnen, ohne sich seine weltanschaulichen Gedanken über
Papsttum und katholische Kirche zu machen. Zunächst gedenkt man
unwillkürlich der verblendeten Welt, die „die Finsternis mehr liebt, als das
Licht", und in unsäglicher Verblendung und Beschränktheit die „heilige
Vaterschaft" des Papsttums und die Stellvertreterschaft Christi, in die Gott
der Herr so unsäglich viel Segen, Güte, Gnade und Vorsehung hineingelegt

hat, Zurückweist. Da die Völker der Erde die Einheit und den Frieden

der Gottesfamilie und der Theokratie, d. h. der Oberherrschaft Gottes
im Zeichen der heiligen Vaterschaft des Papsttums, nicht wollen, müssen
sie jetzt unter dem Fluch der Zwietracht und des Elendes seufzen und es
geht ihnen wie dem verlorenen Sohn im Evangelium, der das 4, Gebot
Gottes verachtete. Und so lange z. B- Rußland nicht die göttliche Bindung
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^E0iitmung

1 (Sin 1stitfMls6«n. L'ij itli m ïtifai Sraitiieu. i.

J ùition Diesig 3iilfca paj dam ^oxru pmaiiit; J

j (Sir '^napamnrfifltt, raiij) ör (danaapflde, *

-)(r $riapatfraada und rh $rk'JMaiô. J

J Sa fiapi rh aiaem 3ltotiipein, fiipiumpöffea,

2
Dan (%flde (drifiaf jipïiad datfluf die

I Kfld '5nnH RRd Siaßa piiöan ipta "pi$afl

j 3h dial'es framme, fafie ^'jitanmaL

j 3IÎ00' ainp iR goldenem idl'RRje i'euifiiand ppimmetR

I» Dia 3udaiäipar Ruf dam toeipaa ôtain;

4 Und dar, dar l'epead faiitan ®ag ppapa,

j 31îdg|i jaiiii'ï ceitli dor (doli pfepai fein,

1 M. P.

unb Unioerfalität bes ^etrusamtes unb entfprecbenb bem roeltumfpannen=
bert unb roeltocrpflicbtenben (£t)arakter bes ^opfttums gemäß ber t)l.
6d)rift anerkennt, fo roirb nichts unb niemanb ben SRiß groifcßen Oft unb
Sßeft flicken können unb aus fRußlanb nie etroas Sernünftiges roerben.
Sas ift, mit Serlaub gu melben, bic politifcße Slusroirkung bes katßolifcßen
Sogmas. (gortfeßung unb Schluß folgt.)

Wem gehört die Zukunft?
3n ber befeligenben ©eroißbeit, baß (Eßriftus in jebem oon uns lebt

unb roirkt, rufen SBir allen Unfern Söhnen unb Södjtern über bie 3Belt
ßin gu: Resistite fortes in fide! SBiberftebt ftark im (Stauben! Sie 3«=
kunft geßört ben ©laubenben, nicht ben Ungläubigen unb 3roeiflern.

Sie 3ukunft gebort ben Slutigen, bie ftark hoffen unb bembeln, nid)t
ben kleinmütigen unb Unentfd)Ioffenen.
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Widmung

j. èm Pmslàk». r«H m Wm Äuchim. i.

Won msrzjg Znßrs ganz öom Hom gslvoHl-, ^

' Än PrioflorniirKon. roich nn Sollosgnnöo. »

» An Kiostorsron0o nnö an Pr!oflsriölö. >

» Es floßt an olnom Mnriîfloîn, lichlninflossou.

q Äor àaôo VrOl schriob öacans à 'M.
^ MS Dan!, nnö Äoöo grnbon jßro Mlchon

Zn ölsjos sroiMo. soflo Wèonina!.

î Mög' oînst in goànom Aanzo louchlsnö Wimmorn

à Ae Zubolzlflor aus öom woiflsn AM-.
; Ünö öor. öer sognonö soinon Wog gognngon.

^
Mögst jotbor roilß von Glt gojognot soin.

N. p.

und Universalität des Petrusamtes und entsprechend dem weltumspannenden
und weltverpflichtenden Charakter des Papsttums gemäß der hl.

Schrift anerkennt, so wird nichts und niemand den Riß zwischen Ost und
West flicken können und aus Rußland nie etwas Vernünftiges werden.
Das ist, mit Verlaub zu melden, die politische Auswirkung des katholischen
Dogmas. ^Fortsetzung und Schluß folgt.)

îeiu ^elrört ctie Tiulvuniì?
In der beseligenden Gewißheit, daß Christus in jedem von uns lebt

und wirkt, rufen Wir allen Unsern Söhnen und Töchtern über die Welt
hin zu: Uesistito tortes in kiäe! Widersteht stark im Glauben! Die
Zukunft gehört den Glaubenden, nicht den Ungläubigen und Zweiflern.

Die Zukunft gehört den Mutigen, die stark hoffen und handeln, nicht
den Kleinmütigen und Unentschlossenen.
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1tia&iÇaft'd de* (leiden Slfyaîieiea Matten$
and (fâh&jleîdea

Scroti ber 33ormittag bes $ird)roeihfonntages (12. Oktober) führte
erftaunlid) oiele ißilger in bert „Stein" — als bann nact) ber ®efper bie
Wallfahrer non SBirsfelben unb Wutteng eintrafen, roar bie 33afilika bis
gum Grftaunen gefüllt. Oie beiben Pfarreien roaren in erfteulid)er 3nhl
ber Ginlabung i'prer Seelforger gefolgt. P. Obilo begrüßte bie frommen
Scharen mit beacifterten unb einbringlidjen Worten. Seine îprebigt
knüpfte an bas geft ber Wutterfcbaft Wariens an, bas am Vortag gefeiert
rourbe. ÏRaria oereinigt Wutterroiirbe ttnb Jungfräulichkeit in eingig=
artiger ißerbinbung. 2lls JungfraiuWutter bleibt fie unerreichtes ®or=
bilb aller Stänbe, aber and) gütige unb mächtige Helferin in jeglicher ??ot.
Gin roohlgefdjulter Gfjor umrahmte ben euchariftifchen Segen mit mehr=
ftimmigem ©efang, ber burd) bie meifterhafte Wiebergabe tiefe Ginbrücke
hinterließ. ' P. V. St.

Stdih&t aß» die htnm%amße

finb bie geiftigcn Waffen unb eine folche ift ber ÜRofenkran 3. Wäl)--
renb bie Sltombombe nur irbifcße Wächte bcfiegcn kann (falls biefe fie
nidjt audi haben), oermag ber anbäcfjtig gebetete Stofenkrnng fogar ©ottes
3orn gu befiegen; er oermag Strafgerichte, roie Kriege, Hungersnot, ißeft,
Seudjen, ütcoolutionen ufro. 311 oerhinbern.

Oer bekannte Oiroler Gjrorgift, Pfarrer Sllois Waaß oon Stieß bei
Sanbeck, ber gur 3eit Utapoleons lebte (roie Johannes 33iannep als „^3far=
rer oon 2lrs", bem er in oielem ähnlich roar), fagte öfters, als er oon ben
künftigen Strafgerichten rebete:

„Oirol roirb felbft am Gnbe ber 3 e 11 e n bei ben a 11

gemeinen S t r a f g e r i d) t e n milber baoonkommen,
als bie anbern Sänber, roegen bes täglichen SR 0 f e ro

kranges, ber bort gebetet roir b."

Gs ift auch tatfächlid) im Oirol in jebem nod) halbroegs djriftlidjen
§aufe ftrenge Sitte, baß täglich ber Stofenkrang gebetet roirb. Oaoon
entfchulbigt keine Slrbeit, keine Wübigkeit, — nichts! So roidjtig ift ben
Oirolern ber tägliche Utofenkrang. Unb bafür ließ ihnen ©ott burd) einen
hodjbegnabigten ijSriefter unb Seher milbere 23ehanblung ankünbigen für
bie Seiten fdjroerer ^eimfuctjungert!

Wiiffen roir ba nid)t aud) an Jatima benken, an 2a Salette, an Her&e
ufro., roo bie Wutter ©ottes immer roieber an ben Utofenkrang mahnt, ber
bie kommenben Strafgerichte allein aufguhalten oermag? 33erlaffen roir
uns nur nicht gu fehr auf bie Atombombe — biefe kann uns oor ©ottes
3orn keine H*lfe bringen, roohl aber ber Utofenrkang! Ja.
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«^cê ^èìâ^sêàst
Schon der Vormittag des Kirchweihsonntages (12. Oktober) führte

erstaunlich viele Pilger in den „Stein" — als dann nach der Vesper die
Wallfahrer von Birsfelden und Muttenz eintrafen, war die Basilika bis
zum Erstaunen gefüllt. Die beiden Pfarreien waren in erfreulicher Zahl
der Einladung ihrer Seelsorger gefolgt. U. Odilo begrüßte die frommen
Scharen mir begeisterten und eindringlichen Worten. Seine Predigt
knüpfte an das Feit der Mutterschaft Mariens an, das am Bortag gefeiert
wurde. Maria vereinigt Mutterwürde und Jungfräulichkeit in
einzigartiger Verbindung. Als Jungfrau-Mutter bleibt sie unerreichtes Vorbild

aller Stände, aber auch giitige und mächtige Helferin in jeglicher Not.
Ein wohlgeschulter Chor umrahmte den eucharistischen Segen mit
mehrstimmigem Gesang, der durch die meisterhafte Wiedergabe tiefe Eindrücke
hinterließ.

" U. V. 8t.

Äädäs» sê» c/às

sind die geistigen Waffen und eine solche ist der R o sen k r an z. Während

die Atombombe nur irdische Mächte besiegen kann (falls diese sie

nicht auch haben), vermag der andächtig gebetete Rosenkranz sogar Gottes
Zorn zu besiegen: er vermag Strafgerichte, wie Kriege, Hungersnot. Pest,
Seuchen, Revolutionen usw. zu verhindern.

Der bekannte Tiroler Exorzist, Pfarrer Alois Maaß von Fließ bei
Landeck, der zur Zeit Napoleons lebte (wie Johannes Vianney als „Pfarrer

von Ars", dem er in vielem ähnlich war), sagte öfters, als er von den
künftigen Strafgerichten redete'

„Tirol wird selbst am Ende der Zeiten bei den
allgemeinen Strafgerichten milder davonkommen,
als die andern Länder, wegen des täglichen
Rosenkranzes, der dort gebetet wird."
Es ist auch tatsächlich im Tirol in jedem noch halbwegs christlichen

Hause strenge Sitte, daß täglich der Rosenkranz gebetet wird. Davon
entschuldigt keine Arbeit, keine Müdigkeit, — nichts! So wichtig ist den
Tirolern der tägliche Rosenkranz. Und dafür ließ ihnen Gott durch eünen
Hochbegnadigten Priester und Seher mildere Behandlung ankündigen für
die Zeiten schwerer Heimsuchungen!

Müssen wir da nicht auch an Fatima denken, an La Salette, an Herde
usw., wo die Mutter Gottes immer wieder an den Rosenkranz mahnt, der
die kommenden Strafgerichte allein aufzuhalten vermag? Verlassen wir
uns nur nicht zu sehr auf die Atombombe — diese kann uns vor Gottes
Zorn keine Hilfe bringen, wohl aber der Rosenrkanz! Fa.
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7C&odei- and 'WaQ,îÇaft>iU-sA\onik
13. Sept.: H.H. P. Superior Willibald wurde über Nacht von einem neuen Schlägli

getroffen, doch können wir auf Ende Okt. eine erfreuliche Besserung
mitteilen. H.H. Pfr. Haby von Montreux-Jeune (Els.) wallfahrtet mit
seinem Sängerchor nach Mariastein und zelebriert noch.

14. Sept.: Zum Gottesdienst kommt auch H.H. Pfr.' Wersinger von Sierentz mit
einer Pilgergruppe und liest noch die hl. Messe. Nachm. kommt die
Pfarrei-Wallfahrt der Don Boseo-Kirche Basel mit 400 Pilgern, worüber
schon berichtet.

15. Sept.: Die Pfarreien Reinach, Ober« il. Therwil. Ettingen, Witterswil, Hofstet¬
ten, Metzerlen und Blauen holen die gestern fällige Bittprozession nach.
H. II. P. Odilo hält dabei die Predigt und P. Raphael das Hochamt,

lö. Sept.: In Rom wurde heute der hochwst. Abt v.-n Muri-Gries, Dr. Bernhard
Käün zum Abt-Primas gewählt. Beste Glückwünsche! Zwei Dutzend
Buben des Erziehungsheims Knutwil singen heute während der hl. Messe
der Gnadenmutter ihr Lob.

17. Sept.: Wir dürfen heute in Mariastein '26 Mitglieder der Schweizer. Erzie¬
hungsdirektoren-Konferenz begrüssen mit Hrn. Landammann Dr. Oskar
Stampfli an der Spitze. Alle Herren zeigen grosses Interesse für die
Geschichte der Wallfahrt und der Heiligtümer.

19. Sept.: H.H. Pfr. Kuhn von Rixheim (Eis.) kommt mit seiner Frauen-Liga
wallfahrten, zelebriert noch und hält eine Ansprache.

21. Sept.: Bettag. Gottesdienst ist sehr gut besucht, darunter auch Pilger von
Holzwilir und Boron bei Delle und die Musikgesellschaft von Kientzheim
(Eis.) Nachm. wallfahrtet der italien. Seelsorger Padre Giuseppe Za-
nata mit über tausend Italienern der Stadt Basel und Umgebung zu
1*. Lb. Frau im Stein. Er selbst hält eine begeisterte Predigt, der eine
ebenso begeisterte Volksandacht folgt.

52 Männer aus dem Jura, jeden Alters und Berufes, beginnen heute
in Mariastein einen Exerzitienkurs unter Leitung von P. Prior
Bonaventura von Corbières. Wird auch Solothurner Männern zur
Nachahmung empfohlen.

22. Sept.: H.H. Pfr. Scharwatt von Rheinau kommt zum zweiten Mal u. diesmal
mit Frauen und Jungfrauen wallfahren und mit H. H. Vikar Obrecht
von Ensingen 90 Pilger. Beide lesen noch die hl: Messe und P. Pius
erklärt den Pilgern die W allfahrt.

23. Sept.: Abt Basilius ist wohlbehalten aus Rom in die Schweiz zurückgekehrt.
24. Sept.: H.H. Pfr. Liechti von Schönenbuch (Bld.) wallfahrtet mit einer schö¬

nen Zahl Pfarrkinder zur Gnadenmutter im Stein und zelebriert noch.

25. Sept.: Abt Basilius hält am Bruder-Klausenfest in Sachsein ein feierl. Pont.i-
fikalamt und wir erhalten in Mariastein ehrenvollen Besuch von Abt
Ildefons von der Abtei Sigburg (Rheinland), der auf seiner Heimreise
von Rom unsere Gnadenstätte und ihre Hüter begrüssen will.

28. Sept.: Bei schönem Herbstwetter kommt nachmittags die Pfarreiwallfahrt von
Neu-Allschwil mit II. II. Pfr. Christ. P. Pius hält den Pilgern eine Pre-
Predigt und H. H. pfr. die Segensandacht.

30. Sept.: Am Fest der Stadt- und Landpatrone Urs und Viktor hält H.H. P. Vin¬
zenz Stehler das feierliche Hochamt.

1. Okt.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Der Gottesdienst ist vor- u.
nachmittags gut besucht. Der Pfarrherr von Biisserach kommt mit 40
Personen über den Blauen gewandert. Nachm. predigt P. Subprior Joh.
Bapt. vor 800 Personen über die Heiligkeit der Ehe hinsichtlich ihrer
Einsetzung, ihres Zweckes und ihrer Erhebung zum Sakrament.

2. Okt.: Der amerikanische Benediktiner-Abt Gerold Benkert vom neu gegrün¬
deten Kloster Morion/Aurora gibt uns die Ehr des Besuches.

5. Okt.: Ros.-So. Das war der strengste Beichttag des ganzen Jahres. Neun
Beichtväter wurden bis zum Hauptgottesdienst um halb 10 Uhr nicht
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13. Kept.: D.D. D. superior IVilIibald wurde über Xacbt von einem neuen Keblägli
getroiken. doeli können n ir aui Dnde Okt. eine erireuliebe Lesserung mit-
teilen. II. II. Dir. Ilabx von Montreux-,leune iDIs. > walliabrtet mit sei-
nem Kangerelior naeli Mariastein un<I zelebriert noeb.

14. Kept.: Xum (Gottesdienst kommt aueli H. II. Dir. IVersingsr von Kiersnt^ mit
einer Dilgergruppe und liest nod, die Id. Blesse. X'aebin. kommt die
Diarrei-IVallialirt der Don Loseo-Ivirebs Lass! mit 400 Dilger», worüber
sebon berielitet.

13. Kept.: Die Dkarreien Leinaeb, Obernil. Dberuil. Dttingen, tVittsrsxvil, Dokstet-
ten, Metr.srlen und Llauen Iiolen die gestern källige Littpro/.ession naeb.
D. II. D. Odilo Iiält dnbei die Dredigt nnd 1'. Ilapbasl des Iloebamt.

Ib. Kept.: In L»m wurde beute der boebwst. ^bt von Muri-Ories. Dr. Lernliard
Kälin 2um .'Vbt-Drimas gswäblt. Leste Olüekwünselie! /iwei Dutzend
Luden des Dr/.isl)ungsl)eims lvnutwil sinken Iisute wä>)rend der Id. Messe
der Onadenmutter ibr Dob.

17. Kept.: (V ir dürken beute in Mnriastein 2<i Mitglieder der KebweDer. Drxie-
Iiungsdirektoren-Ivonieren?: begrüssen mit Hrn. Dandammanu Dr. Oskar
KtiunpIIi an der Kpitiie. vdle Herren xsigsn grosses Interesse tür die
Oesebiebte der (Vallialut und der Heiligtümer.

19. Kept. : II. II. Dir. Ivubn >on Lixlisiin jDIs.j koinnit mit seiner Drauen-Diga
ivalliabrten, Zelebriert noeb und biilt eine .^nspraebe.

21. Sept. : Lettag. Oottesdienst ist sebr gut besuebt, darunter aueb Dilger von
IIoDwilm und Loron bei Delle und die Musikgssellsebsit von Kient^bsim
<DIs.> Xaelun. walliabrtet der italien. Seelsorger Dadre Oiuseppe /^a-
nata mit über tausend Italienern der Ktadt Lasel und Umgebung 2U
D. Id). Drau im Ktein. Dr sell>st bält eine begeisterte Dredigt, der eine
ebenso begeisterte Volksandaebt kolgt.

32 Männer aus dem dura, jeden .Alters und Lerukes, beginnen beute
in Mariastein einen Dxsrsdtienkurs unter Leitung von D. Drior Lona-
Ventura von Dorbières. (Vird aueb Lolotliurner Männern ^ur Xaeb-
abmung empioblen.

22. Kept.: II. D. Dir. Kebarwatt von Iil)sinau kommt ?um Zweiten Mal u. diesmal
mit Dränen und dungtrauen walltaliren und mit D. II. Vikar Obreebt
von Dnsingsn 9V Dilger. Leide lesen noeb die lil: Messe und D. Dius
erklärt den Dilgern die IV'alliabrt.

23. Kept.: ^tbt Lasilius ist woblbebalten aus IIom in die Kebwei^ zurüekgskebrt.
24. Kept.: II. Dl. Dir. Dieebti von Kebönsnbueb jLId.) wallkabrtet mit einer scbö-

nen !^al>l Dkarrkinder r.ur Onadenmutter im Ktein und Zelebriert noeb.

23. Kept.: .^bt Lasilius bält am Lruder-KIauseniest in Kaebseln ein ieierl. Donti-
iikalumt und wir erllalten in Mariastein ebrenvollen Lssuel) von .tbt
Ildekons von der .-ìbtei Kigburg <LbkinIand), der auk seiner Heimreise
von liom unsere Onudenstätts und ibre Hüter begrllssen will.

28. Kept.: Lei sebônem Derbstwetter kommt naebmittags die Diarreiwallkabrt von
Xeu-.t)IIsebwiI mit II. II. Dir. Obrist. Dius bält den Dilgern eine Dre-
Dredigt und II. D. Dir. die Kegsnsandaebt.

ZV. Kept.: itm Dest der Ktadt- und Dandpatrons Drs und Viktor bält II. II. Vin-
?enx Ktebler das ieierliebe IIoel)amt.

1. Okt.: Drster Mittwoeb, darum Osbetskren^ug. Der Oottssdienst ist vor- u.
naebmittags gut besuebt. Der Diarrberr von Lüsseraeb kommt mit 4V

Dsrsonen über den Llauen gewandert. Xaeliin. predigt D. Kubprior dol).
Lapt. vor 8VV Dersonen über die Ileiligkeit der Dbe binsiebtlieb ibrer
Dinset/.ung, ibres Xweekes und ibrer Drbebung ^um Kakrament.

2. Okt.: Der ameriksnisebe Lenediktiner -4bt Oerold Lenkert vom neu gegrün-
deten Kloster Morion.turora gibt uns die Dlir des Lssuebes.

3. Okt.: IIos.-Ko. Das war der strengste Leiebttag des ganzen labres. Xeun
Leielitvätsr wurden bis 2um Ilauptgotte.sdienst uni balb IV Vbr niebt
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n&udeb TC&atU êeâii am
©eßorfam ift bie größte ©ßte, öie es im Rimmel unb auf Erben gibt

E)esßalb follt it)r trachten, einanber geßorfam gu fein.

Sßeffen ©liich fid) i)ienieben meßrt, ber foil bafür banhbar fein; bann
roirb es fiel) aueß im £>immel meijren.

3f)r follt bas Seiben Eßrifti in eueren £>ergen tragen, benn es ift bes
ÜDlenfcßen größter Xroft im Sterben.

fertig. Viele Autocars brachten ganze Scharen von Elsässer-Pilgern.
P. Ludwig liielt die Festpredigt und P. Plazidus das Hochamt; der
eucharist Prozession, an welcher sich viele Pilger beteiligten, stand P.
Pirmin vor. — Nachm. kam die Pfarreiwallfahrt von St. Marien Basel
mit etwa tausend Pilgern. II. IT. Vikar Weiss hielt die Predigt und
Pfarrer Wey die Segen sandacht.

7. Okt.: Bosenkranzfest. Während dem Hochamt, zelebriert von H. H. Subprior,
kommen etwa HO Pilger von Issenheim (Eis.) Nachm. kommt die
Kinderwallfahrt von St. Anton Basel, worüber schon berichtet. — Abt
Basilius kehrt nach genauer Einsieht der immer noch aussichtslosen
Verhältnisse vom Gallusstift in Bregenz nach der Schweiz zurück, bleibt
aber zur Beobachtung im Klaraspital in Basel.

9. Okt.: H. II. P. Ludwig hält am Kirchweihfest der Basilika von Mariastein das
Hochamt.

9. Okt.: Das Requiem für die verstorb. Wohltäter der Kirche hält P. Subprior.
H. 11. P. Superior Willibald erhält lb. Besuch von seinen drei Schwestern.

10. Okt.: Etwa 40 Insassen des Erholungsheims Luppach (Eis.) machen per Auto¬
cars eine Wallfahrt nach Mariastein.

12. Okt.: Kilbi-So. mit stark besuchtem Gottesdienst. II. II. Vikar Keusch von
Solothurn führt die Junginannschaft zur Gnadenmutter im Stein. P.
German liest ihnen die hl. Messe und hält ihnen eine Ansprache. Nachm.
kommen die Pfarreiwallfahrten von Birsfelden und Muttenz, worüber
schon berichtet wurde. Gleichzeitig hält H.H. Pfr. Blum eine Andacht
mit Ansprache in der Gnadenkapelle für die Jungfrauen-Kongregation
von St. Clara Basel. v

13. Okt.: Ein Autocars von Thann (Eis.) führt eine Gruppe Elsässerpilger zur
Gnadenmutter im Stein, darunter auch eine leibl. Schwester unseres 83-
jährigen Br. Martin Bickel.

15. Okt.: IL II. Pfarrer Erdin von Möhlin wallfahrtet mit seinen Ministranten
nach Mariastein und feiert noch das hl. Opfer.

16. Okt.: Am Fest des hl. Gallus hält H.II. Pfarrer Feldmann von Wollerau das
Hochamt. Nachm. gibt uns Prälat Augustin Borer die Ehre des Besuches.

19. Okt.: Missions-So. Das Thermometer steht morgens unter Null, aber der
Gottesdienst ist dennoch gut besucht. H. H. Pfr. Blum von der St.
Clarakirche Basel hält mit einer Schar Männer die übliche Wallfahrt
nach Mariastein. Er selbst liest ihnen die hl. Messe mit Ansprache in
der Gnadenkapelle. Nachm. wohnt der Vesper der Dienstbotenverein von
St. Josef und St. Anton Basel bei. Sie haben nach dem Salve ihre bes.
Andacht mit Ansprache ihres Präses in der Gnadenkapelle.

20. Okt.: II. II. P. German hält zu Ehren des hl. Wendelin die Festpredigt auf
dem Huggerwald in Kleinlützel, während unsere nach Weisheit durstigen

Kleriker nach dem Heiliggeistamt das Theologie-Studium wieder
aufnehmen.
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Gehorsam ist die größte Ehre, die es im Himmel und auf Erden gibt.
Deshalb sollt ihr trachten, einander gehorsam zu sein.

Wessen Glück sich hienieden mehrt, der soll dafür dankbar sein; dann
wird es sich auch im Himmel mehren.

Ihr sollt das Leiden Christi in eueren Herzen tragen, denn es ist des
Menschen größter Trost im Sterben.

forti^. Violo Vutoour8 kruokton <5un?o 8okuron von Id8Ü88or-1^il"orn.
IV lnidniß liiolt dio I>8tprodi^t und 1Vuxidu8 du8 Ilooliuint; dor
ouokuri8t I^roxo88ion. uii nololior 8ioIl violo I^il^or kotoili^ton. 8tund V.
Finnin vor. — Xuollin. kuin dio l^turroiv ulltlllirt von 8t. ^lurion Lu8ol
init otnu tuii8ond l^il^orn. ZI. II. Vikur >Voi88 Iliolt dio VrodiAt und
Vkurror IVov die 8o»on8Unduokt.

7. Okt.: IIo8onkrunxfo8t. ^Vükrond doin Iloolìuint. xolokriort von II. II. 8ul)prior,
koiìiiiion otnu .^9 l'jl^or von I.880nl>oiin (Ll8.) Xuokin. koinint dio Ivin-
dorn ulllultrt voit 8t. Vnton Ilu8ol. norükor 8c lion koriolltot. — Vkt II:c-
siliu8 kolirt nuok Konuuor lnn8iolit dor iininor nook uu88iolit8lo80u Vor-
I>ültni880 VOIN Oullu88titt in llro^on?! nuok dor 8okn'oix xurüok, l)Ioikt
uì»or xur Ilookuoktun^ ini I<luru8pitul in IZu8ol.

9. Okt.: II. II. 1^. IniduÍA- kült uni Kirolìn oillIo8t dor Ilu8iliku von Xlîìriu8toin du8
Ilookuint.

9. Okt.: I)u8 Ho<iuionì Itir dio vor8tork. Voliltütor dor Iviroko kült l'. 8ukprior.
II. 11. IV 8uporior ^Villikuld orlìûlt 1l>. Lotzuà von 8oinon droi 8ok^vo8torn.

19. Okt.: I^tnu 49 In8U88on do8 Ik Iio1uu^8lloiiN8 kuppuoli inuolion per Vuto-
oui8 oino >VullIulirt nuoli ^Iuriu8toin.

12. Okt.: I<ill>i-8o. init 8turk ko8uolitoin Ootto8dion8t. II. II. Vikur Ivou8ok von
8olotkurn tülirt dio dun^nlunn8okukt xur Onudoninuttor iin 8toin. Oor-
NIUN 1Î08t ilinon dio III. rVl0880 und kült iknon oino Vii8prUOko. Xuokin.
konunon dio l^kurroin ulltulirton von Lir8koldon und ^luttons, vvorükor
8okon korioktot nurdo. iloiokxoiti^ liült II. H. ?kr. Lluin oino Vnduekt
init Vn8pruolìo in dor Onudonkupollo für dio dunofruuon-Ivon^ro^ution
von 8t. Oluru Lu8ol. '

13. Okt.: I^in Vutoour8 von Ikunn (1^18.) tülirt oino Oruppo Ll8Ü88orpil^or xur
Onudonmuttor iin 8toin.. duruntor uuoli oino loil>1. 8okno8tor un8oro8 83-
jükri^on IZr. ^lurtin Liokol.

15. Okt. : 11.11. I'kurror I^rdin von ^lölllin wulllukrtot init 8oinon ^Iini8trunton
nuoll ^1uriu8toin und foiort nook du8 kl. Opkor.

16. Okt.: Vin I>8t d08 KI. 0u11u8 Ilült H. II. l'furror Voldinunn von IVolloruu dn8
IlooliUint. Xuokin. ^ikt UN8 l^rülut Vu<sU8tin Loror dio I^Iìro do8 L08U0K08.

19. Okt.: HIi88ion8-8o. I)u8 Ikorinoinotor 8tokt inor^on8 untor Xull, nkor dor
Ootto8dion8t Ì8t donnook ^ut ko8uokt. II. II. ?kr. Lluin von dor 81.
Olurukiroko 1Iu8o1 kült niit oinor 8okur Nünnor dio üklioko IVullknkrt
nuoll ^Iuriu8toin. In- 8old8l Iio8t iknon dio III. ^Io8?o init Vn8prnoko in
dor Onudonkupollo. Xnokin. noknt dor Vo8por dor Oion8tì>otonvoroin von
8t. do8ok und 8t. Vnton Ln8o1 koi. 8io knkon naok doni 8n1vo ikro ko8.
Vnduokt init Vn8pruoko ikro3 1^rÜ808 in dor Onudonkupollo.

29. Okt.: II. II. 1^ Oorinun kült ?u l^kron do8 kl. IVondolin dio I^08tprodi<^t nut
doin IIuMorn uld in Xìoinlût?:ol, nuillrond un8oro ilnok 1Voi8lioit dur8ti-
^son Ivlorikor nuok doin IIoj1i^Lsoi8tuint dus Vkoolo^io-8tudiuin vviodor
uufnokinon.

80


	...

